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Heinrich Franz 
und seine Kollegen

Um hohe 
Bedienungskultur

Die dynamische Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion, ihre 
Nutzellektjtaigerung haoen ein gro 
ßes Wachstum der Volkiwirtjcnatt 
unseres Landes hervorgerulen. Dw 
weitere Entwicklung der Dienstlei­
stungssphäre ist em Bestandteil des 
Programms des sozialen Fortschritts 
uno dc Hebung Oes Wohlstands der 
Sowjetmenschen. In den ..Hauptricn- 
tungen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980’ sind Maßnahmen zur 
Erweiterung von Arten und Vergrö­
ßerung des Volumens derjenigen 
Dienstleistungen vorgesehen, die mit 
der Erleichterung der Hausaroeiten 
und mit der Erholungsveroesserung 
des Sowjetvolkes verbunden sind.

la den Jahren des 10. Plsnjahr- 
fünfts hat sich das Dienstieistungs- 
wesen in einen hochmechanisierten 
Zweig der Volkswirtschaft verwan­
delt. der den Werktätigen immer 
mehr neue Dienste anoietet. Wenn 
vor 10—IS Jahren der Bevölkerung 
nur wenige Dutzend Arten von 
Dienstleistungen erwiesen wurden, so 
gibt es ihrer heute last 700 Arten 
Die Anzahl und die Mannigfaltigkeit 
der Dienste sprechen von der guter. 
Qualität der Dienstleistungen. Die 
Organisation der Versorgung der 
Bevölkerung mit Dienstleistungen 
forderte die Lösung einer Reihe von 
Proolemen um den Menschen ém 
Maximum von Bequemlichkeiten bei 
ihrer Entgegennahme zu sichern. 
Heute können die Mitarbeiter des 
Dienstleistungswesens der Republik 
schon auf Erfolge in dieser Hinsicht 
zurückbilcken.

Die letzten Jahre waren kenn- 
zeichneno durch eie intensive Ent­
wicklung des Netzes von Dienstlei­
stungsbetrieben, jedoch noch ment 
hat sich die Zahl de' komplexen An­
nahmestellen und der Häuser guter 
Dienste vergrößert, was mit der Ver­
besserung der Bedienung besonders 
der (endlichen Bevölkerung zusam 
menhängt Initiatoren in de- Grün­
dung von Komplexannah-nestellen 
waren in unserer Republik die Mit 
aroerter des Dienstleisiungskombi 
nats im Rayon Scnortandy, Gebiet 
Zelinograo. Gegenwärtig werden 
die Werktätigen aes ganzen Gebiets 
von komplexen Annahmestellen be­
dient. Diese Initiative wurde in vie­
len Gebieten der Republik auf ge­
griffen.

In allen Dienstleistungsbetrieben 
wird um hoho Bedienungskultur ge- 
wotteilort. Das sind in erster Linie 
Zeitverkürzung oe> der Ausführung 
von Diensten und die Verbesserung 
ihrer Qualität, die Einbürgerung und 
Vervollkommnung neuer lür die Be­
völkerung bequemer Formen tür die 
Annahme von Bestellungen. Mit die­
sem degrilt ist Oie Erweiterung Oer 
Bedienung der Kolchosbauern uno 
Sowchosa'oeiter an Pruduktionsstät- 
ten. wo landwirtschaftliche A-oeiten 
verrichtet werden, unzertrennlich 
verbunden.

le Annahmestellen in den Inder 
strieoetneoen von Karaganda, Kos 
tseneraw, Zelmograd, usiKameno 
gorsk, Lissakowsk und anderen Stäo- 
len der Republik werden zu bestimm­
ter, lür die Kunden geeigneter Zelt, 
Bestellungen aut chumisi.ne Reini­
gung und Färben vor. Kleidung, Aus 
oesserung von äenuhen, für oie Re­
paratur von elektrischen Hausalts-, 
Radio- und Fernsengeraten entge­
gengenommen. Die Zuschneider aus 
den Ateliers sind nier näulige Gäste. 
Diese lortscnrittliche Bodienungsiorm 
hat sich auch in den landwirtschaft­
lichen Betrieben von der besten 
Seite gezeigt Vorbildlich uno die 
Annahmestellen in den Rayons Glu- 
bokoje, Gebiet Ostkasachstsn, Kas- 
keien. Geoiet Alma-Ata, SChtscnu- 
tschinsk, Geoiet Koktscnetaw. Semi- 
osjornoje, Geoiet Kustanai und vie­
ler anderer.

r-ione Bedienungskultur heißt auch 
sorgsames Verhallen zur Freizeit der 
Werktätigen von selten der Mitar- 

I beiter oer Branche. In der Bedie- 
nungssphäre kommt die Abhängigkeit 
zwischen der Menge und der Q.ie 
lität der erwiesenen Dienste beson 
ders kraß zum Ausdruck. Die Erfül­
lung der Planaufgaben hängt in vie­
lem davon ab, Wie sich die Bezie­
hungen Kunde—Betrieb gestalten, in 
diesem gegenseitigen Verhältnis ste­
hen an erster Stelle die Herziel 
lungstrist, das Arbeitsregime der 
Dienstleistungsbetriebe und natürlich 
die Zeit, die der Kunde benötigt, um 
seine Bestellungen abzugeben und 
abzuholen. Em Muster hoher Bedie 
nungskultur ist die komplexe Annah­
mestelle des Karl Marx Sowchos im 
Rayon Atbassar, die von Anna Biru- 
linas geleitet wird. Hier land im 
Vorjahr ejn Gebietsseminar der Mit­
arbeiter der Komplexarmahmestellen 
zwecks Erfahrungsaustausch statt.

Die Bedienungskultur ist ein wich­
tiges Element m der Qualität de; 
Service. Unter Bedienungskultur wol­
len und sollen alle Kunden eine 
vollkommene Bedienung sehen, eine 
Bedienung, durch die die Kunden 
nicht allem durch den Dienst selbst, 
sondern auch durch seine tadellose 
Ausführung zufriedengestellt werden.

Für das Jubiläum der Republik 
jeden Tag Stoßarbeit leisten!

Den Menschen zur Freude
Eklbastus, die neue Kohlen- 

und Elektroencrglemetropole der 
Republik. wächst zusehends. 
Neue Sozial-, Wirtschafte- und 
Kulturobjckte, Wohnhäuser schie­
ßen empor, neue Wohnviertel 
entstehen. Einen gewichtigen 
Beitrag zu diesem Wachstum lei­
stet die einträchtige Komsomol 
zen- und Jugendbrigade von An­
na Pfenning aus der Bauverwal­
tung Nr. 2 des Kombinats „Eki- 
bastusschachtostrol". Obwohl die 
Arbeitslaufbahn dieses Kollektivs 

Inur zehn Jahre zählt, gibt es 
wohl in der jungen Stadt kein 

, Objekt, an dem es nicht Hand 
i angelegt hätte.
[ ..Ich bin meiner Lehrmelste- 
। rin und Vorgängerin Sofia Agapi

Im Kraftverkehrsbetrieb des 
Truste ..Pribalchaschstroi kernt 
man die Brigade Kar) Meier a.s 
ein Kollektiv, das stets aut der 
Suche nach Neuem ist So Ge­
schlossen i. B. die Fahrer und 
ihr Leiter 1975. cs mit iem Bri­
gadenvertrag zu versuchen. Die 
ersten Monate der Aroeit auf 
neue Art waren schwer, dennoch 
kam die Überzeugung, daß sie bei 
richtiger Handhabung recht vn-1 
Vorteile mit sieh bringen kann. 
Das gab Kratt, Schwierigkeiten, 
zu überwinden, und sie wurden 
allmählich bewältigt.

Bereits 1976. also nach einem 
Jahr, errangen die Fahrer den 
Titel ..Brigade der kommunisti­
schen Arbeit" Heute, nach fünf 
Jahren, kann man schon von sta­
bilen Erfolgen der Brigade Karl 
Meier sprechen. Das Kollektiv ist 

Im Präsidium 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

j Am 16. Juni fand eine Slt-
I zung des Präsidiums des Obersten 
Sowjets oer Kasachischen SSR 
statt.

Das Präsidium erörterte die 
Frage über die organisatorische 
Tätigkeit der Sowjets der Volks­
deputierten des Gebiets Alma- 
Ata um eine würdige Ehrung des 
60. Gründungstags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Den 
Bericht erstattete der Vorsitzende 
des Alma-Ataer Geoletsvoilzugs- 
komitees 1. I. Dorochow.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets oer Kasachischen SSR 
stellte fest, daß die Sowjets der 
Volksdeputlerlen des Gebiets ei­
ne umtangrelciie Arbeit zur Mo­
bilisierung der Werktätigen iur 
die Realisierung der Autgaoen 
des zehnten Planjahrfünfts lei­
sten. 48 Kollektive der Betriebe 
und Organisationen, Sowchose 
und Kolchose. 716 Brig.iden und 
Abteilungen. nahezu 3 000 
Schrittmacher der ProduKtlon 
meldeten bereite die vorfristige 
Erfüllung der Fünf)ahraufgabi n 
und Verpflichtungen. Im laufen­
den Planjahrl'ünft wurden über­
planmäßige Erzeugnisse für 45 
Millionen Rubel realisiert. In gro­
ßen Ausmaßen wird gebaut. Die 
Frühjahrsbestellung wurde in be­
sten agrotechnischen Fristen 
durchgeführt, erfolgreich verlie­
fen die Viehv interung und die 
Lammungskanipagne. Die kultu­
relle und soziale Betreuung der 
Bevölkerung verbesserte sich. 
Weitgehend entfallet sich der so­
zialistische Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 60. Grü.i- 
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, an deren Gestaltung 
die örtlichen Sowjets, die De­
putierten aktiv tellnehmen.

Die Tätigkeit der Massenorga­
nisationen Ist aktiver geworden.

In den Rayons und Städten fin­
den Schauen der Laienkunstkol­
lektive. Fllmfeßtlvale, themati­
sche Abende, Treffen mit Teilneh­
mern der Errichtung der Sowjet­
macht In Kasachstan, mit Kriegs­
und Arbeitsveteranen statt.

sehr dankbar", sagt die Junge 
Brigadlerln Anna Pfenning. ..Bei 
Ihr habe ich mit meinen Kolle 
ginnen nicht nur die Handhabung 
des Verputzerinstruments gemei­
stert. sondern auch gelernt, was 
ein Meister zu leisten vermag. 
Auch habe ich In der Brigade 
Kolleginnen Katharina Schatz, 
Dina Stamikowa, Sofia Myslltz- 
kaja, auf die Ich immer rechnen 
kann, für die es im Beruf keine 
Geheimnisse mehr gibt."

Der Leiter des Bauabschnitts 
Alexej Borwlzki Ist auf die Bri­
gade Pfenning-sehr stolz. ..Es ist 
selbstverständlich sehr wichtig, 
daß die Brigade von Anna Pfen­
ning qualitative Arbeit leistet,

Gesetz einer
acht Personen stark und oedlent 
vier Wagen. Jeder ist Fahrer er­
ster oder zwe.ter Klasse. Nient 
weniger Wichtig ist, daß das Kol 
lektiv seinen Bestand last nicht 
ändert. K. Meier. 1. Daniitecheii- 
ko. W. Schejko arbeiten hier seit 
der Gründung der Brigade. Es 
gibt auch junge Fahrer, die dank 
der Zusammenarbeit mit den Er 
tahrenen das Niveau' Ihrer Fan-' 
rcrmclstersch.nft schnell neben. 
Zwei juhge Fahrer lernen in der 
Arbeiterjugcndschulc und naben 
sich über ihr Studium vor ihren 
Kollegen abzurechnen. Ges :lz der 
Brigade Ist: unbedingte Teilnah­
me am gesellschaftlichen Leben 
des Kraftverkehrsbetriebs. Der

Zugleich wies das Präsidium 
aui einzelne Mangel und ' nier. 
lassungen in der Arbeit ' der So­
wjets des Gebiets in der Vorbe­
reitung auf das Jubiläum hin.

In der Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR wurde ein Rechen­
schaftsbericht des Rayonvoilzugs- 
komltees Schlschuischinsk, Ge­
biet Koktschetaw. über die Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des XIV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der Gcselz- 
vorschrilten Uber den Rayonso­
wjet der Volksdeputierten enlge- 
gengenommen. Das Präsidium 
wertete die Arbeit des Sowjets 
positiv aus und hob die Notwen­
digkeit hervor, die organisatori­
sche Aroeit «eiter zu verbessern, 
die Wirkung des Sowjets aui al­
le Lebenssphären des Ravons ,u 
verstärken, die vorhandenen Män­
gel zu oeheben, eine strikte Er­
füllung der Pläne der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
Izu gewährleisten. alle Formen 
der Betreuung der Bevölkerung 
zu verbessern und zu entfalten.

Über den Zustand der Arbeit 
der Vollzugskotnltc.es der Sowjets 
der Volksdcpullerten, der Betrie­
be und Institutionen des Gebiets 
Semlpalatinsk in der Erörterung 
von Briefen und In der Urganlsa 
tlon des Empfangs der Bürger er­
stattete der Erste stellvertretende 
Vorsitzende des Gebletsvollzugs- 
komltecs. N. Kabyschew, Bericht. 
Das Präsidium wies auf die Män­
gel In dieser Sache hin and for­
derte das Gebletsvollzugskomltee 
auf, seine Tätigkeit so zu orga­
nisieren. damit sie In vollem Ma­
ße den Forderungen des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU ..Über 
die weitere Vervollkommnung 
der Arbeit mit den Briefen der 
Werktätigen Im Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU" und des Erlasses des 
Präsidiums des (»bersten Sowjets 
der UdSSR „Ober die Ordnung' 
der Erörterung der Vorschläge, 
Gesuche und Beschwerden der 
Bürger" entspricht.

Es wurden auch andere Fragen 
behandelt. 

mit Ihren Planaufgaben stets vor­
fristig fertig wird. Unter 120 
Prozent kommt sie nie. Von ganz 
besonderer Wichtigkeit ist aber 
die Erziehungsarbeit dieses Kol 
lektlvs. die Ausbildung des Nach­
wuchses. Bel Anna Pfenning und 
ihren Kolleginnen haben bereits 
Dutzende Mädchen .verschiedene 
Eauarbciterberufc gemeistert. In 
den Verhältnissen unserer ratsch 
wachsenden Stadt mit den .riesi­
gen Bauobjekten ist dieser H->. 
trag tatsächlich nicht zu über­
schätzen. Auch Jetzt machen in 
dieser Brigade fünf Mädchen aus 
technischen Berufsschulen, dar­
unter auch zwei Absolventinnen 
der Mittelschule, die ersten 
Schritte Im Bauarbeiterberuf."

Brigade
Brigadier Kari Meier selbst ist 
Mitglied des vereinigten Bauge- 
werkschaftsrats des Trusts ,Pri- 
balchaschstrol'-' und des Komitees 
für VolkskontroliC.

Hier einige Daten zur Veran­
schaulichung der Arbeit der Bri­
gade. Im Vorjahr'würde der Gü- 
toi’beförderungsplan zu .123,3 
Prozent erfüllt, die Arocttsprox 
dukilVItät hat sich um 30 Prozent 
gehoben! Sell Jahresbeginn sind 
alle Kennziffern ' höher als die 
geplanten. Ohne Zweifel tragen 
Geschlossenheit. gegense.tigc Hil­
fe. hohe Meisterschaft zur erfolg­
reichen Arbeit viel bei. aber wie 
der Brigadier unterstreicht, fällt 
der- Brigadenvertrag am schwer­ Foto: KaslAG

^internationales Panorama
Algier---------------------------------

Zum Vorankommen 
des Landes

Chadli Bcnojedld, Generalsekre­
tär der Nationalen ßelreiungsiront 
und Präsident Algeriens, 'm aui 
dem außerordentlichen Kongreß der 
Nationalen' Bcfreiiingxlront, ler in 
Algier slattlindot. eine lie le gehal­
ten. Auf den Entwurf dos neuen 
Fünfjalirplans der wirtseitiiitliclien 
Entwicklung der DVR Algerien 
(1980—1984) eingehend, wies er 
darauf hini daß die Planung aal 
Wirlscliaitlichuui. sozialem und kul­
turellem Gebiet der Befriedigung 
der Bedürfnisse des Vplkes dienen 
und zum Vorankonimen. Algeriens 
auf dem sozialistischen W.;ge bei­
tragen muß. Bendjedid verwies auf 
die Notwendigkeit. der Entwicklung 
der Wirlschail-/*< ige menr Auf­
merksamkeit schenken, die der Be­
friedigung der sozialen Bedürfnis­
se der Bevölkerung dienen.

Bendjedid stellte fest., daß -'s in 
der. gegenwärtigen Etappe der Ent­
wicklung des Landes notwendig ge­
worden ist. einige Punkte I Par­
teistatuts zu revidieren. In über- 
eiiistiminung mit dem Beschluß in- 
res Zentralkomitees wurde eine 
Kommission gebildet, die den Ent­
wurf der Staluisvcränderimgen aus- 
arbeitete, in denen dio Erlahringcn 
der täglichen Parteiarbeit der len 
teil anderthalb Jahr^ berücksichtigt 
werden.

Zusammen mit Borwizki be­
obachten wir einige Minuten die 
geschickte Arbeit der Putzerin­
nert Es wirkt beclnuruCkènd. >■

...Nicht alles klappt vorerst", 
meint' Galja Christenko. „Sehen 
Sic, wieviel Mörtel bei mir noch 
verlorengcht. Aber das wird sich 
schon ändern, wir haben tüchtige 
Lehrmeister."

In diesen ■Tagen schließt die 
Brigade von Anna Pfenning die 
Put.arbeiten an dein neuen 
Haus Im Wohnbezirk Nr. 6 ab. 
90 Familien werden hier sehr 
bald Einzug feiern. Die Kollegin, 
nen von Anna Pfenning sind stolz’ 
dâhiuf. däß sie mit Ihrer gewis­
senhaften Arbe.t den Menschen 
Freude bereiten.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Pawlodar 

sten ins Gewicht. Er garantiert 
exakte Arbeit, eine klare Per­
spektive. schließt d.e Me.iscnen zu 
e.nem Kollektiv Gleichgesinnter 
zusammen.

Ständig die erhöhten sozialisti­
schen Verplllchtungcn überoleten, 
ist für die Brigade eine Selbst­
verständlichkeit geworden. Zuerst 
trat die Brigade mit der Initiative 
auf ..Das preijahi'programm — 
zum 7. November 1978!" Und 
als diese Verpflichtung elngelöst 
war. beschloß sie: Den Fünf-jahr- 
plan — in vier Jahren) Am 27. 
Dezember des Vorjahrs rappor­
tierte die Brigade über lie Er­
füllung auch dieser Aufgaoe.

Gegenwärtig arbeitet die Bri­
gade Karl Meier für Mal des 
nächsten Jahres.

Jakob iOTZ
Gebiet Dsheskasgan

New York —

Völkerrecht 
wird verletzt

Der L'NO-Aüsschuß zur Vs-wirk- 
lichung der unveräußerlichen Rech­
te des palästinensischen Volkes hat 
erklärt, daß die in letzter Zeit von 
der israelischen Regierung gefaßten 

.■Beschlüsse ühor die Gründung neu­
er gesetzwidriger Siedlungen am 
Westufer des Jordan-Flusses .die 
.Normen des Völkerrechts, die Mei­
nung der Weltöffentlichkeit sowie 
die Beschlüsse und Resolutionen, 
die vom Sicherh»it»rat Und der 
LiNO-Vollvrrskiiunliing angenom­
men wurden, grob verletzten', in 
einem Brief im den Vorsitzenden 
des .SivhcrheitsrateS stellt der Aus­
schuß lest, daß die Politik Israels 
auf eine Annexion der gesetzwidrig 
okkupierten Gebiete im Wesluier. 
einschließlich JerusHlems .nid des 
Gaza.-StrQifens, gerichtet Ist. Diese 
ungesetzliche Politik, so heißt es 
in dem Dokument, verschärft nur 
die Spannungen auf den, besetzten 
Gebieten und beschwört eine deut- 
liehe Geiahr lür den Internationalen 
Frieden und die Sicherheit in dieser 
Region sowie in der ganzen Welt 
herauf.

Der Ausschuß ist der Meinung, 
daß der UNO-Sicherheitsrat drin­
gende und entschiedene Maßnah­
men treffen muß. um eine Ver- 
scjilechterung der Situation in der 
Region zu verhindt;rn-

Heinrich Kranz, Brigadier der 
Montagearbeiter aus dem Woh­
nungsbaukombinat Ist einer von 
denen, die genau wissen, wie 
sich das Antlitz von Ust-Kame- 
nogorsk Im Laufe der Jahre ver­
ändert hat. Er war nicht nur ein­
facher Beobachter, sondern auch 
selbst unmittelbar am Bau der 
Stadt beteiligt.

Franz kam 1951 auf das Bau­
gelände. Zuerst errichtete er 
Wohnhäuser für die Hüttenwer­
ker des Blei- und Zinkkombinats, 

baute dann andere Objekte. Er 
bai^tc nicht nur im Gebletezen- 
trum Häuser, sondern auch in 
Lcninogorsk. in den Siedlungen 
der Bergleute des Irtyschsker 
Tagebaus, In den Gebieten Sem: 
palatlnsk und Turgal.

..Ich erinnere mich besonders 
an das Dorf Orlowka Im Gebiet 
Semlpalatinsk ", erzählte der Bri­
gadier. ...Man hatte uns in eine 
Steppe gebracht, wo es nicht ein­
mal Gesträuche, geschweige denn 
einen Baum gab. Neue Dörfer 
werden nur selten angelegt, des­
halb ist für diejenigen, die da­
mals Orlowka bauten, dieser Ein­
satz bis Jetzt noch teure Erinne­
rung. Es war für uns eine große 
Ehre, bei der Erschließung der 
Steppe mitzumachen."

In diesen Tagen legen die Mon-, 
tagearbelter Fundamente auf dem 
ehemaligen Odeland am Stadt­
rand von L'st-Kamenogorsk in 
den Siedlungen Oktjabrskl und 
Mirny. Bald wird zu diesen Ob­
jekten noch eins hinzukommen — 
die Siedlung der Hüttenwerker 
des Titan- und Magnesiumkombi 
nats Sogra. Wie wir sehen, ist

GEBIET AKTJUBINSK. Di» Werk­
tätigen des Iljiisch-Kolchos. Rayon 
Aiga, gehen dorn 60. Janrestag der 
Kasachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans mit gu­
ten Aröeitserlolgen entgegen.

Mehr als 25 Jahre wirkt n der 
Viehwirtschaft di» Bostmelkerin des 
Kolchos Shumaly Kuramyssowa (im 
Bild) Sie ist Trägerin zweier Orden 
„Arbeitsruhm . Im Schlußjahr des 
zehnten PlanjahrfünMa will sie 75 
Tonnen Milch von ihre- Kungruppe 
erzielen.

Prag ----- ;------ -----

Repressalien 
verurteilt

Der Weltgewerkschaftsbund hat 
anläßlich des Monats der Solidari­
tät mit dem Kampf des koreani­
schen Volkes für eine friedliche und 
unabhängige Vereinigung Koreas, 
der am 25. Juni beginnt, eine Erklä­
rung veröffentlicht.

Darin heißt cs. daß die Verstär­
kung der Spannungen auf -ler ko­
reanischen Halbinsel . mit der Ok­
kupation Südkoreas durch USA- 
Truppen, mit der Politik der L'SA 
und ihrer Marionetten verbinden 
ist. die sich auf die Teilung des 
Landes richtet.

Die Cliqile Tschon Du Cliwan 
versuche mit den blutigen Repres­
salien gegen die Werktätigen und 
das Volk Südkoreas deren Kampf 
um Demokratie und Recht auf Le­
ben zu unterdrücken, wird' weiter 
festgestelll. Davon zeugten vor al­
tem die Ereignisse in Kwangdschu, 
die ungeheuerlichen Verbrechen von 
Polizei und Armee <|es südkoreani­
schen Regimes gegen die Zivilbevöl­
kerung

Die Herrscher in Seoul, die ihre 
faschistischen Repressalien gegen 
das Volk verstärken. veroreiten 
gleichzeitig 'er'eumderische Be­
hauptungen über die Kosmische 
Demokratische Volksrepublik, die 
Anstrengungen für die Festigung 
des Friedens unternimmt

der Arbeitsumfang groß, dennoch 
wird die Brigade mit den Ihr ge­
stellten Aufgaben erfolgreich fer­
tig. Zwanzig Bauarbeiter haben 
ein Dienstalter von über fünf­
zehn Jahren. Der Bestand der 
Brigade bleibt Jahrelang ohne 
Veränderung. Lob verdient Jeder 
Montagearbeiter, aber ganz be­
sonders Wladimir Gordejew. 
Pjotr Shcwnln. Matthias Bauer. 
Viktor LJubtschlkow. Wilhelm 
Halt. Gordejew Ist Arbellsgrup- 
penleiter. Halt — GewerKSchafls- 
lelter der Gruppe. Shewnln wur­
de mit dem Orden „Arbells-
rühm" Hl. Klasse ausgezeichnet 
Von den Jüngeren sind Bolat Is- 
sakanow und Alexander Krull zu 
erwähnen.

In der Brigade Heinrich Franz 
stehen die Bauarbeiter und die 
guten Traditionen hoch In Ehren. 
Die Meisterin Valentina Kom- 
schirlna.lst hier schon das zwölf­
te Jahr tätig. Ihr gefällt dieses 
Kollektiv durch sein verantwor­
tungsvolles Verhalten zur Arbeit, 
durch Freundschaft und gegensei­
tige Aufmerksamkeit.

„Vorbildliche Kollegen", sagt 
sie anerkennend. ..Sic arbeiten 
stets mit großem Elan, gehen 
schöpferisch an die Lösung ihrer 
Aufgaben heran "

Dem ist wirklich so. Die Bri­
gade überflügelt bedeutend den 
Zeitplan. So hatte sich das Kol­
lektiv verpflichtet, das Fünfjahr­
programm zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins zu erfüllen, und hat 
Wort gehalten. Auf dem Arbelts- 
kalender der Brigade steht schon 
1981.

Die Montagearbeiter aus der 
Brigade Heinrich Franz erwogen 
llire Möglichkeiten um ein würdi­
ges Begehen des 60. Jahrestages 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und* 1 Geschlossen einmütig: 
Zum denkwürdigen Datum — 
dem JuDiläum der Republik — 
nicht weniger als 30 000 Rubel 
über den Plan hinaus in An­
spruch zu nehmen und alle Ar­
beiten In bester Qualität auszu­
führen.

.Alexander NIKOLAJEW

Gebiet Ostkasachstan

Erlaß
des Präsidiums des Obersl'- 

Sowiets der UdSSR

Über die Auszeichnung 
des Helden der Sowjetunion, 

Fliegerkosmonauten der UdSSR
Genossen W. V. Aksjonow 

mit dem Leninorden und der 
zweiten Medaille „Goldaner

Stern"
Für die erto.greiche Durchfüh­

rung der Prüfung des verxotl- 
kommr.elen frum puriscn.iles cu­
jus T-2 im Weltraum und d>e da­
bei bekundete Tapferkeit und 
Hcldenmüugkel'. wird der Held 
der Sowjetunion. Fliegerkosmo­
naut der üdSSR. Genosse Aksjo­
now, Wladimir Vlktoruwitscn. mit 
dem Leninorden und der zweiten 
Medaille „Goldener Stern" ausge­
zeichnet.

In Anerkennung der Großtat 
des Helden der Sowjetunion Ge­
nossen W. V. Aksjonow wird in 
der Heimat des Helden eine Bron­
zebüste errichtet.

Vorsitzender des Präsidi ims 
des Obersten Sowjets der

ÜdSSR 
L BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums ues 
Obersten Sowjets der ÜdSSR

M. GEORGADSE
Moskau. Kreml. 16. Juni 1980

Erlaß
des Präsidiums des Obersten 

■ Soivjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels 
„Held der Sowjetunion'’ an 

den Fliegerkosmonauten 
Genossen J. W. Malyschew

Für die erfolgreiche Durc'nfün. 
rurig der Prüfung des vervoll­
kommneten Transportschlles So­
ltis. T-2 im Weltraum und die da­
bei’ bekundete Tapferkeit' und 
Heldenmüligkeit wird der Titel 
„Held der Sowjetunion" mit der 
Überreichung der Medaille „Gol­
dener Stern" an den Fliegerkos­
monauten Genossen Malyschew, 
Juri Wassiljewitsch, verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der

ÜdSSR 
L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE
Moskau. Kreml. 16. Juni 1980

Erlaß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR 
Über die Verleihung des Titels 
„Fliegerkosmonaut der UdSSR" 
an Genossen J. W. Malyschew

Für die Ausführung des Raum- 
fiuges mit dem vervollkommne­
ten Transportschiff Sojus T-2 
wird der Titel „Fliegerkosmonaut 
der UdSSR" an Genossen Maly­
schew, Juri Wassiljewitsch, ver­
liehen.

A'orsitzcnder des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der

UdSSR 
L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE
Moskau. Kreml. 16. Juni 1980

Vollzugskotnltc.es
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Im BeichluB doi ZK der 
KPdSU „Übet die weitere Ver­
besserung der ideologischen, po 
litischen, und Erziehungsarbeit" 
heißt es, daß die P'anis der Ver­
anstaltung einheitlicher Polittage 
„unter Beteiligung von Mitglie­
dern des ZK der KPdSU, der ZK 
der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, der leiten­
den Partei- Sowjet-, Gewerk­
schaft-, Komsomol- und Wirt­
schaftskader " zu entfalten ist. 
Das Sekretariat des Nordkasach- 
slaner Gebietsparleikomi'ees faß­
te den Beschluß, den einheitli­
chen Polittag an jedem 4. Freitag 
des Mona's durchzulühren. Erste 
Erfahrungen ihrer Durchführung 
sind im Lenin-Rayon gesammelt 
worden. Unser Korrespondent 
Friedrich SCHULZ bat die Sekre­
tärin des Rayonparteikomitees 
Valentine HERMANN zu erzäh 
len, wie im Rayon diese Lenin­
sche Tradition entwickelt wird.

Die Stärke und Unbesiegbar­
keit unserer Partei liegt in ihrer 
Verbindung mit dem Volk. Jeder 
Kommunist, insbesondere, wenn 
er ein Leiter ist. muß das Ver­
mögen besitzen, mit den Men­
schen schöpferisch zu arbeiten, 
ihnen Gehör zu schenken, sie zu 
verstehen, den Ansprüchen und 
Belangen der Werktätigen gegen­
über aufmerksam zu sein. Das 
ist eine gute Leninsche Tradition. 
Die Erfüllung beliebiger von der 
Partei gestellten Aufgaben steht 
in direktem Zusammenhang da­
mit. wie eng die Kontakte mit 
den Arbeitskollektiven sind. Ei­
ne der wirksamsten Formen in 
der Verwirklichung dieser Ver­
bindung sind, wie die Praxis er­
weist. die einheitlichen Polittage.

An den Pollttagcn fahren ver­
antwortliche Mitarbeiter des Ray- 
onpartclkomltees. des Vollzugs­
komitees des Rayonsowjets. Ge­
werkschafts- und Komsomolakti­
visten. Leiter von Rayonorgani- 
sa’.lonen und -dlensten in die 
Viehzuchtfarmen und Reparatur­
werkstätten. Jedem einheitlichen 
Polittag geht große Organisati­
onsarbeit vor. Bel der Erarbei­
tung der Thematik der Ausspra­
chen gehen wir von dem komple­
xen Herangehen an die Losung 
ideologisch-erzieherischer Auf­
gaben und Informierung der 
Werktätigen in vier Hauptrich­
tungen — Im Innenpolitischen, 
ökonomischen, kulturellen und 
Internationalen Leben aus.

Die Gruppe der Politreferen­
ten hat Im vorigen Jahr in den 
Arbeltskollcktlven auf dem Lan­
de über 300 Vorlesungen und 
politische Vorträge abgehalten 
und Hunderte sachliche Treffen 
veranstaltet. Die einheitlichen 
Politlage ermöglichten es uns. 
Im Rayon ein großes Aktiv zur 
organisatorischen und politischen 
Arbeit ’heranzuzlehen.

Die Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsleiter Informieren und un­
terrichten die Menschen und ler­
nen auch selbst bei Ihnen. Sie 
hören deren Ratschläge. Bemer­
kungen und Vorschläge an. er­
fahren ihre Ansprüche. Belange 
und Interessen, die Sachlage an 
Ort und Stelle.

Die an den Pollttagen einge­
laufenen Vorschläge und Bemer­
kungen werden analysiert und 
In der weiteren Arbeit berück­
sichtigt. So machten die Werktä­
tigen des Drushba-Sowchos so 
manche kritische Bemerkung 
wegen des schlechten Busver­
kehrs. In Berücksichtigung des­
sen wurde in den Bestand der 
Gruppe von Politreferenten, die 
In diesen Sowchos fuhren; auch
W. Karpunin, Chef des Kraft­
verkehrsbetriebs, eingeschlossen. 
Er hielt dort einen sachlichen 
Vortrag und löste gleichzeitig 
auch die Frage, die die Werktä­
tigen des Agrarbetriebs beweg­
te.

Zur Realisierung der Im Laufe 
der Zusammenkünfte geäußerten 
Vorschläge und kritischen Be­
merkungen werden den dafür 
verantwortlichen Personen und 
entsprechenden Diensten des Ray­
ons konkrete Aufträge erteilt. 
Eben das fordert von uns der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, jiollllschen und 
Erziehungsarbeit". In dem die 
Notwendigkeit aut aufgekomme- 
nc Lebensproblcmc und auf Fra­
gen. die die Werktätigen bewe­
gen. operativ zu reagieren. Die 
Festigung der Beziehungen mit 
den ArbcltskollekUven, mit den 
einfachen Werktätigen ist eine 
der wichtigsten Bedingungen zur 
weiteren Verbesserung unserer 
ganzen Arbeit.

„Geflügelte
KOKTSCHETAW. Über den 

Getreidesaalcn fliegen nun jed n 
Morgen landwirtschaftliche Flug­
zeuge. Sic Jäten die Felder nut 
Herbiziden. Die Erfahrungen zei­
gen. daß das einen Mehrertrag 
von 1.5 bis 2 Dezitonnen Getrei­
de je Hektar ergibt. In den Ray. 
ons Enoekschllder. Tscnkalovv, 
Tschlstopoljc und anderen sollen 
1,7 Millionen Hektar von der 
Luft aus bearbeitet werden. Au­
ßer den Koktschctawer Fliegern 
beteiligen sich auch die aus den 
Gebieten Woronesh. Jaroslawl. 
Iwanowo, Tambow und Belgorod.

SELTSAMERWEISE läßt 
sich über einen Menschen, 
der gleic hm ä ßi g und gut 
ohne Des Organisierung 
arbeitet und nichts Auffallendes In 
seinem Verhalten aufweist, oft 
nichts Besonderes erzählen. Eine 
andere Sache wäre bei Auf­
schwung mit nachfolgendem Ab­
flauen. Dann könnte man über 
seine sittliche und berufliche Ent­
wicklung. über seine Fehler be­
richten, darüber, wie man Ihm 
half und wie er sich infolgedes­
sen wandelte...

Was läßt sich aber über einen 
Menschen sagen, wenn sich In 
seinem Leben von Tag zu Tag. 
von Jahr zu Jahr nlcnts Bedeut­
sames. zumindest nichts Sichtba­
res ereignet? Und zwar nicht et­
wa deshalb, weft er ein Dutzend­
mensch. ohne „göttlichen Fun­
ken" ist. Nein, im Gegenteil — 
weil er seine Sache gewissenhaft, 
aber ohne großes Aufsehen 
macht. Fangt man dann an. Über 
ihn zu urteilen, so spricht man 
allgemeine, belanglose Worte.

Eben so fiel das Urteil Über 
den Brigadier der Vortriebshauer 
Boris Maus vom Bergwerk „40 
Jahre Komsomol" aus. dem man 
vor kurzem den Titel ..Ehren­
bergmann der UdSSR" verliehen 
hatte. Den Brigadier charakteri­
sierend. bemerkte Wladimir Po­
nomarjow. Sekretär des Partciko- 
mitees des Lenlnogorskcr Poiyme- 
tallkomblnats: „Hohe Worte pas­
sen zu ihm nicht. Er Ist halt ein 
gewöhnlicher Kumpel — fleißig, 
oeharrllch. bescheiden und be­
schlagen In seinem Fach".

Später, schon während der Be­
gegnung mit Maus, begriff Ich 
den wanren. tiefen Sinn der Wor­
te „ein gewöhnlicher Kumpel". 
In der Auffassung seiner Kollegen 
ist das ein In seinen Beruf ver­
liebter Mensch, der sich seiner 
Sache restlos widmet und stets 
hilfsbereit Ist.

Mit Boris Maus traf Ich am 
Morgen zusammen. Er war eben 
aus der Sohle Nr. 15 des Berg­
werks aufgefahren und sah müde 
aus — er war für einen erkrank­
ten Kumpel clngesprungen. weil 
es keine andere Ablösung gege­
ben hatte. ..Wie denn anders?" 
meinte er.

Als pflichttreuer Mensch tut er 
alles, was in seinen Kräften Hegt, 
damit die Schichten Ihre Solls er­
folgreich erfüllen. Von großer 
Bedeutung Ist dabet das Qualifi­
kationsniveau der Bergleute. Als 
Komplexbrigade leistet sic alle 
Arbeitsgänge selbst — vom Boh­
ren bis zur Schrapperförderung 
der Erzmassc. Daher Ist es wich­
tig, daß der Vortriebshauer meh­
rere Wechselberufc beherrscht.

Das Kollektiv der Aufberei­
tungsfabrik Nr. 1 des Erzaufbc- 
reltungskomblnats In . Donskoje 
hat die Produktion von Super­
konzentrat für die Erzeugung 
feuerfester Baustoffe gemeistert, 
die die Standhaftigkeit der Sie­
mens-Martin-Ofen auf das 1 Stä­
che vergrößern werden. Diese 
technische Neuheit wird cs er­
möglichen. die Bedürfnisse der 
Hüttenwerker. der Erzeuger 
feuerfester Werkstoffe und der 
Chemiker des Landes besser zu 
befriedigen. In diesem Jahr soll an 
die Konsumenten Ober 10 Tonnen 
von diesem wertvollen Konzen­
trat abgefertlgl werden.

Das Kombinat existiert bereits 
mehr als vier Jahrzehnte. In die­
ser Zelt hat es sich zu einem der 
größten Betriebe des Eisenhüt­
tenwesens entwickelt und ist der 
einzige Lieferant von hochkon­
zentrierten Chromiten. Seine Pro­

Chemiker“ im Einsatz
Für diejenigen, die die „geflü­
gelten Chemiker" betreuen — 
die Chefagronomen der Agrarbe- 
Iriebe. Brigadiere und Aroelts- 
gruppcnieller — veranstaltete 
die Gebietspflanzenschutzstation 
territoriale Seminare.

In der Kasachischen Verwal­
tung für Zivilluftfahrt teilte man 
mit, daß auch die Flieger der 
Gebiete Uralsk. Aktjubtnsk und 
Karaganda mit dem chemischen 
Jäten der Felder begonnen habe i. 
Auch In den Ncular.dgcbietcn. wo 

Maus vergißt das nie und vermit­
telt , seine reichen Erfahrungen 
gern an andere.

Vielen hat der Kommunist den 
schwierigen Bergarbeiterberui 
beigebracht, da er das mit Recht 
als einen wichtigen Parteiauftrag 
betrachtet. Zwei seiner letzteren 
Schüler — Alexander Nulter und 
Nikolaus Schmidt — arbeiten 
schon selbständig und dabei gar 
nicht schlecht. Der Brigadier ist

------------------------------Dein Standpunkt im Leben--------------------------

Stets neuer 
ArbeitsaBltag
über sie des Lobes voll: Es seien 
gescheite, fleißige Jungs. Auch 
über andere urteilt er gut. von 
seinem Standpunkt aus erschöp­
fend: arbeitstüchtig.

Im Bergwerk weiß man gut Be­
scheid: Hat Maus etwas übernom­
men, wird es sicher gut gemacht 
sein. Gegenwärtig sind die Grup 
pen seiner Brigade mit der Vor­
bereitung einer Abbaukammer 
unter komplizierten geologischen 
Verhältnissen beschäftigt. Die 
vorige Vortriebshauergruppe hat 
die Aufgabe nicht bewältigt. 
Die Brigade Maus aber wird Ihr 
mit Erfolg gerecht.

Sie arbeitet rhythmisch und 
stabil von Jahr zu Jahr, von 
Planjahrfünft zu Planjahrfünft. 
Nach den Ergebnissen des ach­
ten wurde Boris Maus mit dem 
Orden „Ehrenzeichen". des 
neunten — mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet. Worin Hegt das Ge­
heimnis seiner Erfolge? Vor al­
lem natürlich In der vorzügli­
chen Kenntnis des Bergbaus. Im 
Vermögen, die Arbeit Jedes Vor­
triebshauers richtig zu organi­
sieren. eine maximale Ausla­
stung der Maschinen zu sichern, 
in der gegenseitigen Ersetzbar­
keit der Bergleute. Nicht zuletzt 
auch im vorbildlichen Betriebs­
klima.

Es gab Zeiten, da auch ihm. 
der damals noch seine ersten 
Schritte im Bergbau machte, ge­
holfen wurde. Die mit Ihm in 
Jener Zelt zusammen arbeiteten, 
erinnern sich, wie der energi­
sche und impulsive Maus sich 
bald an das eine, bald an das 
andere heranmachte, um überall 
nachzukommen. Die erfahrenen 
Vortrlebshauer erklärten dem 

Quantität und auch Qualität
duktion findet sowohl in der ein­
heimischen Metallurgie als auch 
im Ausland Anwendung. Gegen­
wärtig erlebt das Kombinat sei­
ne zweite Wiedergeburt. Wurde 
das Erz früher hauptsächlich im 
Tagebau gewonnen, so soll es 
Jetzt meistenteils aus der Tiefe 
gefördert werden. Mit der Inbe­
triebnahme der Gruben „Molo- 
djoshnaja" und „Zentralnaja ", 
die gegenwärtig Im Bau begrif­
fen sind, wird sich die Erzeugung 
von Warenerz vcrdopjieln. Aus 
der Produktion des Betriebs wer­
den hochwertiger rostfreier 
Stahl. Gerbstoffe für die Produk­
tion von Chromleder und andere 
Erzeugnisse hergestellt.

„Bel uns werden gegenwärtig 
neue Formen der Arbeitsorgani 

die besten agrotechnischen Fri­
sten für die Saatpflege nahen, 
sind die Flugzeuge startbereit. 
Die Flieger wollen die Geireid- 
kulturen auf Über 11 Millionen 
Hektar in den gedrängtesten Fri­
sten Jäten. Dazu wird die Ultra­
kleinspritzung beitragen, bei der 
nur sechs Liter Lösung je Hektar 
— viel weniger als vorher — 
verbraucht werden, die Effektivi­
tät bleibt die gleiche. Die Lei­
stung der Flugzeuge steigt auf 
das Anderthalbfache.

(KasTAO)

Burschen geduldig: „Übernimm 
nicht allzuviel, was du aber 
übernommen hast, das bring zu 
Ende."

Das alles liegt Jetzt schon 
fast zwei Jahrzehnte zurück. 
Doch auch Jetzt hat Maus seine 
Wißbegier, sein Streben nach 
Wissen n.cht eingebüßt. Er inter­
essiert sich lebhaft für die neuen 
Entwürfe des Auffahrens von 
Grubenbauen und stellt dem

Lektor oft mehrere Fragen, um 
sich irgendeinen Gedanken klar- 
zumachcn. Diese Neugierde ist 
nicht müßig, sondern verfolgt 
konkrete Zwecke. Im Laute des 
Jetzigen PlanJahrfUnfts hat 
Maus 27 -Ratlonallslerungsvor- 
schlägc mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von über 18 000 Ru­
bel elngebracht. Er hat mit un­
ter den ersten das mechanisierte 
sprcngtechnlsche Verfahren ge 
meistert und die hochleistungs 
fähige selbstfahrcnde Unterlage 
technlk erprobt.

Belm Empfang des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners hat 
sich Boris Maus im Namen sei­
ner Brigade zu Beginn von 1976 
verpflichtet, den 10. Fünfjahr­
plan in 4.5 Jahren zu erfüllen. 
Keine leichte Aufgabe. Doch die 
Mitglieder der Brigade Maus se­
hen gut ein: Ein leichter Sieg 
schallt keine richtige Genug 
tuung. Und das Ist auch eine 
der Lehren Ihres Brigadiers.

Und nun Ist das ersehnte Ziel 
dank der hohen Meisterschaft, 
Beharrlichkeit und dem Elan er­
reicht: Kurz vor dem 110. Ge­
burtstag W. 1. Lenins hat die 
Brigade Maus den zehnten Fünf­
jahrplan mit unter den ersten im 
l/'nlnogorsker Polymetallkom- 
blnat erfüllt!

Als Ich die Brigade aufsuch- 
te, berechneten die Vortriebs­
hauer von Maus gerade, wie sic 
bis Jahresschluß noch einen Jah- 
rcsplan schaffen könnten. Das 
Nlchtbefrlcdlgtseln mit dem Ge­
leisteten Ist eine treffliche Ei­
genschaft des Kommunisten Bo­
ris Maus und seiner Kollegen.

Paul ADLER 
Lenlnogorsk

satlon auf der Grundlage der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung eingeführt", erzählt der 
Kombinatsdirektor W Fltlssow. 
Elf Abteilungen, mehrere Ab­
schnitte. Bagger- und Bohrerbri­
gaden sind bereits zur neuen F orm 
der Arbeitsorganisation überge­
gangen. Das (ordert der Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Über die 
Verbesserung der Planungstätig- 
'.eit und Verstärkung der Wir­
kung des Wirtschaftsmechanis­
mus auf die Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und 
der Qualität der Arbeit", Die er­
sten positiven Ergebnisse liegen 
auf der Hand. Viele Abteilungen, 
die nach wirtschaftlicher Rech­
nungsführung arbeiten und frü­

Schritte 
des Karagandaer 
Hüttenkombinats

ES IST ANGENEHM, an einem 
heiteren Sommerabend durch die 
Hauptstraße von Temirtau, den 
Lcnin-Prospekt. zu spazieren. 
Durch die breiten Straßen und 
Alleen gehen morgens Hüttenwer­
ker, Energetiker, Chcmi.'werKcr 
und Bauleute zur Arbeit. Und 
weiter — die Lichter viclgcschos- 
slger Häuser, der Kinderpark und 
das mit bunter Llchterkcitc deko­
rierte Kinderfllmthcaier, die 
Technische Bctrlebshochschulc, 
der Kulturpalast der Hültenw r- 
ker, an dem die Flaggen der Uni­
onsrepubliken wehen...

Die Stadt hat festliches Ge­
wand angelegt. Sie rüstet zum 60. 
Gründungstag der Kasachischen 
Sozialistischen Sowjetrepuoi'.k 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Dieses große Ereig­
nis klingt auch an das denkwürd!. 
ge Ereignis In unserem Betrieb 
an: Im Juli wird er 20 Jahre ait.

Die Elsen- und StahlIndustrie 
entstand in unserer Republik En­
de des Großen Vater.Jüdischen 
Krieges. Ihr Erstling war das Ka. 
sachstaner Hüttenwerk in Temir­
tau. Heute gehört es zum einheit­
lichen technologischen Zyklus des 
Karagandaer Hüttenkomnln a i s, 
dessen Bau sich 1950 entfaltete.

Am Bau des Kassenstand 
Magnitka war nicht nur unser 
Land beteiligt. Hierher, in die 
Halbwüstensteppe, kam im Janre 
1957 ans Schwerpunktobjekt eine 
Brigade aus 1 070 Mitgliedern 
der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei und des D i- 
mltroffschen Kommunistischen 
Jugendverbands. Der von den 
Enthusiasten gebaute Hocnoten, 
der größte zu jener Zelt, lieferte 
am 3. Juli 1960 das erste Rohei­
sen Kasachstans. Das war auzn 
der Geburtstag des neuen Be 
trlebs.

Das Karagandaer Hüttenkombi­
nat wächst von Jahr zu Jahr. Zu­
sammen mit dem Betrieb wuch­
sen und schlossen sich die Men­
schen zusammen. Das wicntigsie 
Problem war und ble'.bt aucn wei­
terhin die Heranbildung qualifi­
zierter Hüttenwerker. Eine große 
Hilfe erwiesen uns bereits in der 
Zeit des Entstehens des Werks 
artverwandte Betriebe und Abge­
sandte verschiedener Stä-Itc und 
Republiken des Landes. Vi-eie 
dieser Abgesandten sind im Ka­
sachStaner Magnitka ansässig ge­
worden und leisten heute durch 
ihre hingebungsvolle Aroeit einen 
gewichtigen Beitrag zur Entwick­
lung seiner Produktion. Sie sind 
Jetzt Veteranen des Kombinats. 
Inhaber hoher Regierungsaus- 
zelchnungcn. Das sind unter ande­
ren L. Kup.n, Hochotenmelster; 
der Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SbR S. 
Droshshin. Obcrwulcwerker in 
der Blechwalzere) Nr. 2; a. 
Kaschtymow, Stahlgießer der 
Konverterabteilung, und viele an­
dere.

DER BAU des Riesenbetriebs 
fesselte durch seine Ausmaße den 
Blick vieler junger Kasachen. 
Die Lichter des Kasachstaner 
Magnitka erhellten ihren -.-roßen 
Arbeitsweg. Hier sind sie vor­
treffliche Meister Ihres Fa:hs ge­
worden Das sind der Held der 
Sozialistischen Arbe't. Stahlgleé.-r 
A. Doribajew. die Ordeniräg- r: 
der Apjzaratefahrer der Koksche­
mieproduktion M. DuisscOeko-., 
der Oberagglomcrierer Sh. Aodi- 
kalmow, der Chefingenieur des 
Kombinats. Kandidat der techni­
schen Wissenschaften M. AKbijew 
und viele andere.

Eine wahre Chronik dir Brü­
derlichkeit der Völker ist jede 
Seite der Geschichte des Komm 
nats. Diese Geschichte wird auch 
heute geschrieben. In ihre Seit.-n 
werden unvergeßliche Namen ein­
getragen: Aschat Nablulln. der 
das erste KasachStaner Ronelsen 
in der Schicht des Ingenieurs 
Wadim Romanow unter Leitung 
des Obermeisters Kusma Gera- 
schtschenko. unter Beistand des 
Gehilfen Tuiegcn Jussupow gelie­
fert hatte. Zur vollen Entfaltung 
kamen auf gastfreundlichem Ka- 

। sachstaner Boden. !m multinatio­

Aktivität der Volkskontrolleure
Die Zentralgruppe für Volks- 

kontrolle des Kolchos „Alma-Ata" 
ün Rayon Talgar, Gebiet Alma-Ata, 
übt ungeschwächte Kontrolle über 
alle wichtigsten Produktionsib- 
schnitte sowie die kulturelle und 
soziale Betreuung aus.

Der Milchkomplex und die ver­
größerte Farm sind auf das Fließ­

her Ihre Aufgaben In der Brut­
toproduktion nicht bewältigten, 
liefern jetzt überplanmäßige Pro­
duktion. Die Arbeiter sind Jetzt 
am Endergebnis Ihrer Arbeit in­
teressiert. nutzen produktiver die 
Technik, kämpfen oeharrllch für 
das Sparen von Mitteln. Brenn 
Stoff und Elektroenergie, denn 
sie wissen, daß sich all dies an 
Ihrem Arbeitslohn wtdersplegc.n 
wird. Das Ist sowohl für sie als 
auch für den Betrieb und folglich 
für den Staat vorteilhaft. Außer­
dem löste die Einführung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung olnen weiteren Aufschwung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
aus, der wirksamer, offenkund' 
ger und gegenseitig vorteilhaft 
geworden ist.

nalen Arbeitskollektiv die Fähig­
keiten des sibirischen Hüttenwer­
kers Alexander Chwostow, der 
für hohe Leistungen den Titel 
..Held der Sozialistischen Arbeit" 
erhielt.

Zu angesehenen Organisatoren 
der Produktion wurden Baldyrgas 
Mussin. Valerl Krlworolow. Ana 
toll Kim. Viktor Funk und andere. 
Heute arbeiten bei uns im Ka­
sachStaner Magnitka Vertreter 
von 65 Nationalitäten und Völker­
schaften des großen Sowjetlan­
des. Das Ist ein einiges Kollektiv. 
geleitet von der Parteiorganisa­
tion. die 3 324 Kommunisten 
zählt. Zum Kollektiv genören 
6 632 Komsomolzen. Ernste Be­
achtung schenkt das Parteikomi­
tee der Verteilung der Kommuni­
sten an den entscheidenden Ab­
schnitten. Jetzt arbeiten unmittel­
bar In der Produktion 98 Pro­
zent der Parteimitglieder, dar­
unter viele Neuerer, Urheoer 
wertvoller Initiativen.

Weitgehende Verbreitung fand 
die Initiative der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Kommu­
nisten. Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachiscnen SSR. 
S. Droshshin, der führend im 
Wettbewerb unter der Losung 
„Qualifizierte Kader für das Plan- 
Jahrfunft der Effektivität und 
Qualität" ist. Diese Losung hat 
mehr als 17 000 Arbeiter, Inge­
nieure und Techniker zu versenie- 
denen Formen der technischen 
und ökonomischen Schulung ner- 
angezogen und das Interesse für 
die Erhöhung der Qualtlikauon. 
das Aneignen und Ausüben eines 
zweiten Berufs, für die Produk- 
tionskultur erhöht.

Das Parteikomitee und die Lei. 
tung eraroeiteten ein langfristiges 
Programm, gezielt auf die Stei­
gerung der Produktiunse.teKtivi- 
tät und die Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse, die Ver­
wandlung des Kombinats in ei­
nen musterhaften Betrieb des 
Zweiges.

IM PRODUKTIONSAUFGE­
BOT zu Enren des 60. Grun- 
dungstags der Kasachi- 
schen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
beschleunigen die Hüttenwerker 
des Betriebs das Tempo des Pro­
duktionsausstoßes. Unser Kombi­
nat erzeugt heute Jährlich so viel 
Metau. Uicviei das ganze Zaren- 
ruüiand im Jahre 1913 nicht er­
zeugt hatte. Zur Zelt liefert allein 
die dlcchwalzerei Nr. 2 über eine 
Million Tonnen Erzeugnisse -an 
die Konsumenten. Immer größe­
ren Anteil an diesem Umfang ha­
ben solche Erzeugnisse wie btan- 
zerband. Konstruktionsb lech. 
Rohrstrclfen höchster Qualltats- 
kategoric.

Aut dem XXV. Parteitag un­
terstrich L. I. Breshnew, laß der 
Konsument letzten Endes nicht 
Stahl, sondern konkrete Erzeug­
nisse daraus braucht. Sic wird er 
aber nur bei einem breiten Walz­
sortiment und guter Qualität des 
Metalls erhallen. Die Kommuni­
sten des Blech Walzwerks Nr. 2 
betrachten diese Weisung ais ei­
nen Kampfaufruf zum Handeln. 
Sie analys.ertcn sorgfältig ihre 
Arbeit und merkten umfangreiche 
Maßnahmen vor. Jeder Kommu­
nist fand den Angrifispunkt seiner 
Kraft.

Die Blcchwalzerel Nr. 2 ist dis 
abschließende Glied in d?r tech­
nologischen Kette des Hüttenkom. 
binats. Von Ihrer Aroeit nängt 
vielmals der allgemeine Erroig 
ab. Es Ist erfreulich, daß die 
W alzwerker auch 1m Abschluß­
jahr des Planjahriünfts hohe Pro­
duktionskennziffern aufweisen.

Die Parteiorganisation des 
Kombinats lenkt stets die Bemü­

hungen der Wissenschaftler und 
Spezialisten und des ganzen 
Ideologischen Aktivs darauf, den 
Übergang zum Komplexsysiem 
der Überwachung der Produkti- 
onsqualltät zu verwirklichen und 
den Werktätigen das Stoizgefür.l 
für die hohe Marke des Kasach­
Staner Metalls anzuerziehen. Zum 
60. Gründungstag der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­

band-Abteilungssystem der Produk­
tion übergegangen. Und nun be­
schlossen die Volkskontrolleure zu 
überprüfen, wie die neue Technolo­
gie gemeistert wird. Es stellte sich 
heraus, daß der Pflege der Kälber 
zu wenig Beachtung geschenkt 
wird und die Regeln der Zootech­
nik verletzt werden. Auf das Si­

Im Kombinat wird das Kom­
plexsystem der Qualltäusteue- 
rung eingeführt, das aut Güte­
vorschriften tußt. Um den per­
sönlichen Beitrag jedes Arbei­
ters für die Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion richtig 
zu ermitteln, wird das System 
der Bewertung der Qualität der 
Arbeit eingeführt, das Einsam- 
mein und die Bearbeitung der 
Information von aen Abschnitten 
geregelt. Der Koordinationsrat 
für Qualität analysiert wöchent­
lich die Arbeit der Abteilungen 
für ProdukUonerzcugung und Be­
folgung des technologischen Be­
triebszustands. Es wurde ein 
Punktsystem erarbeitet. Laut den 
Wochenergebnissen wird Jeder 
Abteilung, jedem Abschnitt und 

schen Partei Kasachstans rüstend, 
sind die Hüttenwerker des Be- 
tr.cbs bestrebt, die Qualität der 
Erzeugnisse zu erhöhen, im 
Hochofenbetrieb, in der Stahlgie­
ßerei und Im Walzwerk werden 
„Spiegel der Qualität" hcrausge- 
geben. Dort wird allseitig der 
Wettbewerb zwischen Abteilungen. 
Schichten und Brigaden um Me­
tall hoher Probe zu Ehren des 
Republikjublläums beleucotet.

Zur Zeit führen Im Betrieb drei 
Erzeugnisarten das staatliche uü- 
tezeicnen. Die Warenproduktion 
der Blechwalzercl Nr. 1. des Pro 
fllwalzwcrks. die Erzeugnisse des 
Konverterbetriebs wurden nach 
der ersten Qualltätskatcgone at 
testiert. Nach dieser Kategorie 
wurden Insgesamt 93.3 Prozent 
für 614 Millionen Rubel reali­
siert. Das staatliche Gütezeichen 
bekamen Erzeugnisse für 18.4 
Millionen Rubel Das ist natür­
lich sehr wenig, wir müssen aber 
schon in diesem Jahr die Er­
zeugnisse höchster Qualitätskate­
gorie auf 9 Prozent und im Janr 
1985 auf 32.5 Prozent bringen.

DIE WERKTÄTIGEN des Ka 
ragandaer Hüttenkombinats steu­
ern der Kurs aut die Verwandlung 
des Betricos m einen Muateroe- 
tneb der Branche. Es sind Maß­
nahmen zur Steigerung der Ar- 
bciBproduktlviiät, zur Festigung 
der Arnelts- und Fertlgungsdlszi- 
pnn. zur Erhöhung der Produk- 
tionskuitur festgeiegt und We»e 
zur Lösung der meisten soztai- 
ökonomlschen Probleme vorge- 
merki.

Es beschleunigt Jährlich die 
Roheisenerzeugung, vu-rvoil >omm- 
net die fccnnuiugie der Konstort- 
verarbeitung und muß im Janr 
1983 seine Entwurlskapa’itât er 
reichen, in den nächsten Janren 
ist es vorgemerkt, den rioenoten 
Nr. 1 zu rekonstruieren, seinen 
Nutzinhalt vua 1 513 auf 1 719 
Kubikmeter zu orlngen, zwei Ao- 
stichörtnungen einzuncnten. An­
lagen für Bereitung von Wasser- 
Masut-Emuision für alle vier 
Hocnöien zu montieren. Das wird 
die Gußeisenerzc-ugung wzsuntUcn 
vergrößern und die Arbeitspro­
duktivität um zehn Prozeit stei­
gern. Ein umfangreiches Pro­
gramm hat das Kollektiv aüuh 
zur Erhöhung der Prada stious- 
kultur. zur Mechanisierung der 
arbeitsaufwendigen Prozesse, zur 
weiteren Entwicklung des sozla.1 
stlschen Wettbewerbs um die 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit vorgemerkt

Das Kollektiv der Hucnoten- 
werker leistet viel. Jeder Tag 
stellt aber neue Forderungen, 
neue ztutgaben. Um die Abtei­
lung in eine Musteraoteiiung -u 
verwandeln, schenken die Part-i- 
orgamsation und die Leitung dar 
Abteilung der Steigerung der 
Leistung der Hochöfen größte 
Aufmerksamkeit. Die Erörterung 
der Beschlüsse des Novemo-rp.e- 
r.ums (1979j des ZK der KPdSU 
in den Parteiorganisationen aber 
Abteilungen und Dienste d.-s 
Kombinats bestätigte die Bereit­
schaft der Werktätigen des Ka­
sachStaner Magnitka. die Staats 
aufgaben zu erfüllen und zu 
überbieten.

W 1. Lenin hatte die Perspek­
tiven der Randgebiete Rußlands 
genial vorausgesehen. Indem er 
den Vertretern Kasachstans sagte: 
....Ja. Sie haben ein reiches Land 
und große Möglichkeiten. Man 
muß dieses Land uroar machen. 
Und wir tun und werden das auch 
tun. birgt doch das Volk gewal­
tige Kraft."

Als markante Bekräftigung 
dienen dafür das Entstehen und 
die Entwicklung des Giganten 
der Elsen- und Stahlindustrie -- 
des Karagandaer Hüttenkombi­
nats. das dem Morgen entgegen­
schreitet.

Wladimir TSCHERN'OLUZKl.
Mitglied des PartJ'komltees 
im Karagandaer Hüttenkom­
binat

gnal der Volkskontrolleurc wurde 
die Fütterung der Kälber in der 
spezialisierten Farm verbessert und 
das Aufmelken der Erstlingskühe 
richtig organisiert.

Das Talgarer Rayonparteikomi­
tee verallgemeinerte die Arbeitser­
fahrungen der Volkskontrolleure 
des Kolchos „Alma-Ata" und emp­
fahl sie für die Auswertung in al­
len landwirtschaftlichen Betrieben 
des Rayons. (KasT.AG) 

jeder Brigade eine bestimmte 
Punktzahl für Quantität und Qua- 
Ltät angerccitnei. Am Monats­
ende werden die Punkte zusam­
mengerechnet und aut diese Wel­
se der Sieger Im sozial tauschen 
Wettbewerb ermittelt. Für zuge­
lassenen Ausschuß, für Verlet­
zungen der Arbeitsdisziplin und 
für andere Faktoren wird eine 
besUmmte Punktzahl abgenom­
men.

Das alles führte dazu, daß die 
quantitativen und qualitativen 
Kennziffern der Arbeit des Kom 
binats. das bereits wiederholt 
mit der Roten Wanderfahne des 
Ministeriums für Elsenhüttenwe- 
sen der UdSSR und des ZK der 
Gewerkschaft der Arbeiter der 
Hüttenindustrie ausgezeichnet 
wurde, wachsen.

Joachim KUNZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft 
Gebiet Aktjubinsk
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Im Schullager

Wunderbar fühlen sich die Okto­
berkinder der Unterstufe im Lager 
der Schule Nr. 12. Die Erzieherinnen 
Olga Fedotowa, Ludmilla Gomsja- 
kowa, Valentina Gradowa und Nina 
Poltawez bemühen sich sehr, damit 
es den 60 Jungen und Mädchen 
hier nicht schlechter geht als in ei­
nem beliebigen Pionierlager irgend­
wo im Wald, in den Bergen oder an 
Ufer eines Wasserbeckens.

Die kleinen Leute hausen in der 
großen Turnhalle, für sie hat man 
gemütliche Schlafzimmer, Spielräume

Heinrich SCHNEIDER
Meine Eltern, unsere Bekannten 

und ich fuhren nach Göhren. Hier 
verbrachten wir eine schöne Ur­
laubswoche. Von Göhren aus unter­
nahmen wir dann eine Fahrt nach 
Saßnitz. Wir mußten zeitig aufstehen, 
da wir schon um 9 Uhr dort sein 
sollten. Dort angekommen, erlebten 
wir eine große Überraschung. W:r 
durften im Fischkombinat Saßnitz die 
große SAS 1414 besichtigen. Das al­
les verdankten wir einem guten Be-

Unvergeßlicher 
Ausflug
kannten vom Metallschlauchwerk 
Zwickau. Der Technische Direktor 
vom Kombinat Saßnitz führte uns 
durch das ganze Schiff. Zuerst gin­
gen wir in die Messe, so nennt man 
den Raum, wo die Matrosen essen, 
ihre Freizeit gestalten und fernsehen 
können. Nach der Begrüßung und 
einer kurzen Einleitung führte er 
uns auf die Kommandobrücke, das 
Hirn des Schiffes. Von da aus kom­
men alle Befehle des Kapitäns. Wir 
waren sehr erstaunt, was es da alles 
für technische Geräte gab, um ein 
Schiff sicher steuern zu können. Von 
da aus kann man sogar die Fisch­
schwärme anpeilen.

Ober eine schmale Leiter ge­
langten wir dann in den Maschinen- 
raum, den man das Herz des Schiffs 
nennt. Dort sah man außer der Ma­
schine nur Rohre, Kabel und Druck­

und ein Zimmer für Bastelarbeiten 
eingerichtet. Allerhand Tischspiele, 
Baukasten und der große Farbfern­
seher sind für die Kinder da. Abe- 
Gebrauch davon machen sie nur an 
trüben, regnerischen Tagen.

Für sonnige Tage sind Fußballspie­
le, Wanderungen und Baden vor­
gesehen. Am Tag, als unser Bildre­
porter Viktor KRIEGER das Schu:- 
pionierlager von Kustanai besuchte, 
war es regnerisch. Und deshalb nör- 
te'n sich die Jungen und Mädcnen -:o 
aufmerksam das Märchen an, wäh­

messer. Da hat ein Maschinist Hitze 
bis zu -j-65'C auszuhalten. Der Gang 
im Maschinenraum ist so schmal, ddß 
nur ein Mann darin stehen kann.

Als wir alles bestaunt hatten, zeig­
te man uns noch die Frosteranlage, 
wo die Fische in großen, schmalen 
Blöcken eingefroren werden. Und in 
dieser Frosferanlage werden die 
Metallschläuche von Zwickau ver­
wendet.

Zum Schluß konnten wir uns noch 
die Kajüten von den Fischern, wo sie 
schlafen, ansehen. Es gab 2- und -1- 
Mann-Kajüten. Ein Fischer schenkte 
uns noch einen Seestern. Da habe 
ich mich sehr darüber gefreut. Als 
wir das Schiff verlassen hatten, be­
dankten wir uns bei dem Direktor, 
und er wünschte uns eine gute 
Heimreise. Das alles war so ein schö­
nes Erlebnis, das ich nicht gleich 
vergessen werde.

Nun haften wir aber tüchtigen 
Hunger und gingen danach gleich in 
das Rügenhotel essen. Nach dem 
Essen spazierten wir noch zur Steil­
küste und suchten Hühnergötter und 
Bernstein. Einen kleinen Bernstein 
fand auch ich. Als wir vom vielen 
Laufen kaputt waren, gingen wir zu­
rück zum Auto und fuhren zurück 
nach Göhren. Aber unterwegs bei 
Mukran entdeckten wir das Piraten­
schiff. Es ist als Gasfstä'le ausge­
baut. Aber leider war es geschlos­
sen. So mußten wir auf eine Tasse 
Kaffee verzichten. Wir haben aber 
ein paar schöne Fotos von dem Pira- 
tenschiff gemacht.

Ira UNGER, 
Klasse 7b der R-Braune-Ober- 
schule
Zwickau, DDR 

rend andere Jungen kleine Figürchen 
aus Pappe bastelten. Nach dem Re­
gen schien die Sonne Wieder heil, 
die Pfützen auf dem Turnplatz trock­
neten sehr schnell, und jaucnzend 
stürmten die Kinder hinaus uno 
spielten Ball.

Oft besuchen die Kinder den Pio­
nierpalast, wo sie sich an Wissenslo- 
tos und Wettbewerben mit Send­
lern anderer Schullager beteiligen. 
Hier schauen sie sich auch Filme und 
Puppenspiele an.

Das Sommerhaus
Im duftigen Tannenwalde 
lockt an das Sommerhaus. 
Da gehen viele Kinder 
zufrieden ein und aus.
Wer hat ihn denn errichtet, 
den märchenhaften Bau, 
ihn künstlerisch gestrichen 
weiß, grün und himmelblau? 
Die jungen Bauarbeiter, 
die unser Dorf geschmückt 
mit zeitgemäßen Häusern, 
den Ackermann beglückt. 
Wer ist der Wirt des Hauses, 
der Gäste hier empfängt 
und ihnen frohe Stunden 
durch Laiengruppen schenkt? 
Die Leninpioniere, 
die keine Mühe scheun 
und sich des Waldpalasles 
von ganzem Herzen freun. 
Wer solch ein Haus will schaffen, 
wie wir am Jenissej, 
der macht sich an die Arbeit 
und bittet keine Fee.

Als ich noch klein war, wusch ich 
mich nicht gerne. Eines Tages las 
mir meine Mutti das Büchlein „Moi- 
dodyr" von dem kleinen Schmutz­
fink vor. Seitdem mußte ich stets an 
den schmutzigen Jungen denken, 
wenn ich wiedermal nicht ><ts 
Bad wollte. Also hat mich das Büch­
lein waschen gelehrt, und zwar dann 
als ich noch gar nicht lesen Konnte.

Im verflossenen Jahr habe Ich die 
„Junge Garde" gelesen und mir die 
Junggardisten zum Vorbild genom­
men. Dank solchen Büchern erfahren 
wir von den Heldentaten unserer

Auf dem Weg 
>>der Heldentat

In unserem Schulmuseum für 
Kampfruhm bewahren wir mehrere 
für uns teure Exponate, die übe' 
den Großen Vaterländischen Krieg 
berichten. Es sind Dokumente der 
Frontkämpfer, ihre Briefe an ihre 
Nächsten, Orden und Medaillen, die 
die Kriegsveteranen dem Museum 
geschenkt haben.

Vor kurzem bereicherte sieh die 
Exposition durch Geschoßhülsen, 
einem Stück Maschinengewehrgud 
und einer Patronenhülse von einer 
Panzerbüchse. Diese Hülse ist mit 
Erde vom legendären Kursker Bo­
gen gefüllt. Auf dieses Stückchen 
Metall, das vom Kriegsfeuer erhitzt 
worden war, schauend, erinnern wir

Sowchoslielfer
Unsere Gruppe ist nun zur Geniü- 

seanbaubrigade geworden. Wir lei­
sten unserem Sowchos Nowodoiin- 
ski, Gebiet Zelinograd, Pafenhilfe, 
indem wir 4 Stunden am Tag un 
Lager für Arbeit und Erholung Ge­
müsebeete jäten. Die Arbeit geht 
flott von der Hand.

Wir stehen im Wettbewerb mit 
der Gruppe 6b. Bis heute sind Wir 
ihnen weif voraus. Wenn wir den 
ganzen Durchgang siegen werden, 
dürfen wir eine Touristenreise nach 
Odessa machen.

Irene WITTMANN,
Klasse 7a

Von A 
bis Z

Der Seite „Immer bereit!" gehört 
mein Herz, ich lese jede Ausgabe 
sozusagen von A bis Z, obwohl ch 
bei weitem nicht mehr zu den jun­
gen Lesern gehöre. Meine ehemali­
gen Schülerinnen aus der Schule 
Nr. 11 Larissa Achunowa und Irma 
Jelissejewa begannen als Jungknr- 
respondentinnen, und jetzt sind sie 
Berufsjournalisten geworden.

Zu meiner großen Freude finde 
ich in den Spalten der Seite „Immer 
bereit!" stets neue Namen von Jung­
korrespondenten, also wächst die 
Zahl der Aktivisten, und das freut 
mich sehr. Immer wieder finde ich 
bekannte Namen. Wie ich bemerkt 
habe, ist die Zahl der Jungxorre- 
spondenfen aus der Mittelschule von 
Leninskoje wesentlich gestiegen. Fs 
ist gut, daß sie aktiv geworden shd.

Für mich ist die Seite „Immer be­
reit!" die Fortsetzung meines Berufes, 
den ich viele Jahre ausgeübt nabe. 
Eure Beiträge, meine jungen Freun­
de, sind immer eine große Freude 
für mich.

Else HERMANN, 
Lehrerin im Ruhestand

Aktjubinsk

Sowjetmenschen. Aus historischen 
Romanen, die ich sehr gern lese, 
lernen wir die Geschichte unserer 
Heimat und anderer Länder kennen. 
Die Bücher lehren uns, sie machen 
uns geistig reicher, klüger, besser, 
also sind sie unsere Freunde. Und 
wir Schüler sind berufen, die Bücher 
zu schonen und zu schützen.

Und falls die Bücher Hilfe brau­
chen, müssen wir ihnen helfen, ihr 
Leben zu verlängern.

Larissa BROSJKO
Gebiet Zelinograd 

uns daran, wie es hierher, nach Kok- 
tschetaw, geraten ist.

„Weit von Kasachstan donnerten 
Explosionen und fielen Schüsse. Mit­
ten in dieser Hölle kämpfte der sieb­
zehnjährige Freiwillige vom Altai 
Wassili Denissow Im Vorfeld der 
Stadt Schtschebekino fiel der tapfe­
re Soldat im ungleichen Kampf. Was­
sili Denissow wurde postum der Na­
me Held der Sowjetunion verliehen. 
Lange Jahre wußte niemand, wo der 
mutige Verteidiger unserer Heimat 
begraben war.

Die Roten Pfadfinder der Inter­
natsschule von Schtschebekino ha­
ben lange nach seinem Grab und 
seinen Verwandten gesucht. Sie 
fanden seine Schwester Era Sokolo­

Für junge Naturfreund)

Klein, aber fein
Vor Zeiten befahl ein König von 

Preußen den Bauern, die Sperlinge 
zu fangen und zu töten, damit sie 
auf den Feldern und in den Spei­
chern nicht das Getreide aufpickten. 
Für die Sperlingsköpfe wurde so­
gar eine Prämie festgesetzt. De 
Leute begannen fleißig den Be­
fehl des Königs zu erfüllen, denn 
sie wußten damals nichts über das 
ökologische Gleichgewicht in der 
Natur. Nach dieser grausamen Vö­
geljagd kamen auf die Felder Wol­
ken von Käfern, verschiedenen Rau­
pen, die der Landwirtschaft großen 
Schaden zufügten. Die Ackerbauern 
sahen aber, daß in anderen Ländern 
die Sperlinge nicht vernichtet wur­
den, daß dort die Ernte viel besser 
als in Preußen war, und beschlossen, 
auf den Königsbefehl zu verzichten.

Schon in unserem Jahrhundert wur­
den die Sperlinge abermals zu Raub­
vögeln erklärt. Diesmal in China. 
Und wieder wurden für ihre Vei- 
nichtung Prämien gestiftet. Die fana­
tischen Chinesen rotteten die Sper­
linge fast bis auf den letzten 
Vogel aus. Diese Ausrottung hatte 
schlimme Folgen, mehrere Jahre 
nacheinander erntete man im Lande 
keine Äpfel, die Obst- und Gemüse­
gärten gingen zugrunde. Die Chine­
sen waren gezwungen, die Sper­
lingjagd einzustellen. Nun züchte­
ten sie Sperlinge und kauften sie in 
anderen Ländern an.

Ich will mich bessern

nicht spätabends,

erholen und dann

Nun habe ich die 8. Klasse absol­
viert und will mich im nächsten Jahr 
zum besseren ändern. Erstens, well 
meine Lernerfolge viel besser se.n 
können, zweitens, weil ich so unge­
hobelt bin. Ich will vor allem oie 
Hausaufgaben 
sondern nach dem Unterricht micn 
eine Stunde 
gründlich alle Aufgaben machen, ich 
habe es mehrmals versuent, es 
brachte mir sehr gute Ergebnisse 
ein, aber weil ich nun einmal so 
schlampig bin, verletzte ich immer 
wieder meinen Tagesplan, besche'- 
tigte mich mit allerlei Nebensachen

Wettbewerb «0

Rätsel
Versuche mal, Freundchen, 
zu nennen die Stadt, 
die heute ein herrliches Dorf 
in sich hat 
für Gaste von Völkern 
verschiedener Nationen, 
die friedlich zusammen 
den Erdball bewo'hnen. 
Sobald du die glückliche 
Stadt hast genannt, 
wird dir auch der Name 
des Dorfes bekannt.

Schänder HEINRICHS 

wa, die in Koktschetaw wohnt. Ihre 
Tochter Shenja lernt in der 8. Klasse 
unserer Schule.

Man lud uns nach Schtschebekino 
ein, zeigte uns den Ort, wo der 
Kampf war, das Museum. Diese 
Tage haben sich auf immer in unser 
Gedächtnis eingeprägt, mit den Mo­
numenten und Obelisken, die wie 
auf Ehrenwache im Gebiet Belgorod 
stehen. Auch jenen Wald, in dem 
der Krieg keinen einzigen Baun 
verschont hatte, werden wir auf im­
mer im Gedächtnis behalten.

Vor kurzem besuchten uns Stu­
denten aus Schtschebekino und 
brachten für unser Museum diese 
kostbaren Reliquien mit.

Das ist die Geschichte nur dreier 
Reliquien unseres Schulmuseums. 
Heute suchen wir nach weiteren Ex­
ponaten und Namen.

Natalia GABLEWSKAJA, 
Schule Nr. 2 

Koktschetaw

den

In der amerikanischen Stadt Bo­
ston haben die Menschen einem 
schlichten Sperling ein Denkmal er­
richtet, der die örtlichen Gärten vo.i 
Raupen und Käfern gerettet hat. 
Kein anderer Vogel kann sich so gut 
anpassen, wie der Sperling. Wenn 
sich die Lebensbedingungen plötz­
lich wechseln, ist es für mehrere 
Tiere eine wahre Tragödie. Als man 
die Steppen umpflügte, verschwan­
den aus diesen Gegenden die Tur- 
buse und die Zwergtrappen. Wer­
den die Haine ausgehackt, ver­
schwindet das Birkhuhn.

Der kleine Sperling ist sehr zäh. 
Früher ernährten sie sich bei 
Pferden, hausten in den Scheunen 
und unter den Dächern. Und heute 
gibt es keine Pferde in den Städ­
ten, die modernen Ziegel- und 
Blockhäuser bieten kein Heim für 
die Gefiederten. Aber der Sper­
ling verliert den Mut nicht, er hüpit 
fröhlich auf den Bushaltestellen und 
lest die Krümchen und Sonnenblu­
menkörner auf. Im Winter findet er 
in den Müllkästen Nahrung, im 
Sommer zwitschert er munter auf 
den Datschen, verschlingt die 
schädlichen Larven, Würmer, Rau­
pen u. a.

Kinder, verjagt die Sperlinge aus 
euren Gärten nicht. Sollen sie von 
euren Futternäpfen picken. Schont 
sie.

Alex REMBES

und machte mich erst spätabends, 
wenn ich müde und schläfrig war, 
an die Hausaufgaben. Natürlich 
machte ich sie oberflächlich.

Im nächsten Jahr will ich diszipli­
niert und akkurat sein und will mei­
ne Klassenkameraden dazu annaiten. 
In der letzten Klassenversammung 
haben wir unter uns die gesellscnafi- 
lichen Aufträge verteilt, also nar je­
der seine konkrete Aufgabe und kei­
ne Zeit für Langweile.

Galina SAWINA, 
Schule Nr. 92 in Akbulak

Gebiet Alma-Ata

Fünf Schüler aus der 8. und fünf 
aus der 7. Klasse möchten mit Jun­
gen und Mädchen in ihrem Alter 
korrespondieren.

Sie wohnen:
483001 kOihtMvy.TCKait eöjiaer».
•U*y»a.tHHCKi<H p-oH.
ce.10 BvpHo-OKTkApbCKoe,

Olga bCHREINER
491130 CeMHn».,«THHCK>a o6ji., 
Xsaua-CeMeÄc.Hil paftoH.
ce.10 IlerponaB.iOBka, 
y.i. ypoAaAHsa. 21 

Sulfta BURANOWA

Die Zwillinge
In der Familie des Försters Wer­

ner und seiner Frau Rosa kamen 
zwei Kinder zur Welf: ein Junge und 
ein Mädchen. Und da die beiden 
Eltern in dem märchenhaften Wald 
allein wohnten, beschlossen sie, ih­
ren Kindern die Märchennamen — 
Hänschen und Gretchen—zu geben. 
Ihre Spielkameraden waren die flin­
ken Fischchen im krisfallklarenFlüß- 
chen, die Vögel und... die Bäume. 
Die Elfern erzählten ihnen schöne 
alte Märchen und Tiergeschichten 
und lehrten sie die Natur lieben und 
schützen.

Gretchen hatte die Fische sehr 
lieb, sie ging ins Wasser und konnte 
sie stundenlang beobachten, wäh­
rend Hänschen die Bäume und Vö­
gel belauschte. Die K'einen glaub­
ten, die Sprache der Vögel, Fische 

und Bäume zu verstehen und bilde­
ten sich allerhand ein. Wenn im 
Walde ein Baum gefällt wurde, 
glaubte Hänschen, daß die Bäume 
empört rauschen, weil ihr Kamerad 
litt. Fiel ein Schuß, zwitscherten die 
Vögel traurig. Gretchen liebte es 
nicht, wenn ein Moforboot ihre Fi­
sche auseinandertrieb.

Mit einem Wort: die Geschwister 
liebten, verstanden die Natur und 
halfen ihr, sie fütterten die Tiere im 
Winter, pflegten die kleinen Bäum­
chen, die ihr Vater und seine Gehil­
fen pflanzten.

Als sie in die Internatsschule ka­
men, fühlten sie sich anfangs einsam 
unter den vielen Kindern und Leh­
rern und sehnten sich in ihr Wald­
haus zurück. Aber sie gewöhnten 
sich schnell an ihre neuen Freunde. 

Sie gewannen bald die allgemeine 
Anerkennung ihrer Kameraden, we'l 
sie sehr gutherzig waren und stets 
interessante Geschichten über Tiere, 
Pflanzen zu erzählen wußten.

Jahre vergingen. Hans und Grefe 
besuchten am Wochenende und in 
den Ferien ihr Elternhaus, lasen senr 
viele Bücher über die Natur und 
blieben ihr treu. In den Oberklas­
sen halfen sie im Sommer ihrem 
Vater in der Forstwirtschaft. Als sie 
die Schule absolviert hatten, besuch­
te ich eines Tages ihren Vater und 
meinen Freund Werner. Ich fragte 
die Jugendlichen, ob sie ihren Beruf 
schon gewählt haben.

„Selbstverständlich gehen wir in 
die Försterschule", kam es wie aus 
einem Munde. „Die Bäume, Vögel, 
Tiere und Fische brauchen doch un­
sere Hilfe."

Also haben sie die Sprache der 
Natur richtig verstanden, dachte ich 
bei mir. Eduard MAURER

Wie schön ist 
unsere Republik

In diesem Sommer wird unsere 
Kasachische Sozialistische Sowjet­
republik ihren 60. Gründungstag fei­
ern. Unsere Komsomolzongruppe hat 
viele Materialien über unsere son­
nige Republik gesammelt und ver­
schiedene Maßnahmen diesem Ju­
biläum gewidmet. Galja Smagulowa 
schenkte ihre Aufmerksamkeit den 
mannigfaltigen Naturdenkmälern. Sie 
sammelte Legenden und Sagen über 
Bajanaul, Borowoje, das Transili-Ala- 
tau, Ira Sawtschenkowa interessierte 
sich für die Industriewerke, die in 
den 60 Jahren entstanden sind. Auch 

über Kultur- und Kunstdenkmälar 
und junge Städte haben wir reiches 
Material aufgetrieben.

Da dieses denkwürdige Jahr in oisr 
Geschichte unserer Heimatrepublik 
für uns das letzte ist, haben wir aus 
unseren reichen Notizen, Fotos und 
Dokumenten einige Alben angefer- 
tigf und unserer Schule zum Anden­
ken geschenkt.

Alla NIGMATOWA, 
Abgängerin der Schule Nr. 7

Pawlodar

y.i. ypoÄafimX. 91 
Ludmilla ANDREJZEWA

y.i. Caaoiax. 3i
Tamaschi TACHTAMISSOWA

474080 UejiMHorpizcxag oÖJt, 
UIopraHSHHCKHA paAoH, 
ce.io HoBO-Ky6aHKa, 
yj|. rioMToaax, 26

Lena TANGEL
476720 KoHMcrascKa« oö.iaerk, 
JIchuhckhA paAoH.
coBxoj hm. Mexoaa

Nadja PROKOPJEWA
Olga MANEZ

476202 KoxqeraacKax oö.iacra, 
Bo.ioaapcKMA paAoH, 
ce.io KapaceBKa

Marina GOLOSNJAK
632630 HosocMÖMpcKait oöjiaera.
KoqeHeao.
y.i. KyaweuKax, 170

Tanja BOBRYSCHEWA
473033 Ue-iHHorpaa.
MHtpopaAoit 2. aoM 4, re. 3 

Lene FIRUS
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Tag der Fontänen
Erfreuliche 
Ergebnisse

jngeir des

meldedienst*

Plan

iirigerin- 
und

Rylow und J. Reimchc, 
mechaniker U. I 
stellte der Post! \ . Hol;

Auf ihrem Posten
Wcnn Anna Penner durch das 

Dorf geht, wird sie von alt und 
Jung gegrüßt. Anna wurde nier in 
Lcninpol geooren, hier beendete sie

fiele Jahre
Operationsschwester.

Die Zeit 'erging, neue Arzte ka­
men ins Kollektiv Anna Penner 
jedoch ist nach wie vor auf ihrem 
Posten. Stets aufmerksam, lieben^-

diesem Jahr wird Pawlodar, 
der größten Gebiets- und ln- 
lestädte unserer Republik. 

260 Jahre alt. Die Alteinwohner 
allein können steh noch an nied­
rige Holz- und l.ehmbauiei. an 
enge, verstaubte Straßen erin­
nern. auf deren trockenem har­
tem Boden kaum ein Zlerbauin 
oder Strauch anzutreffen war. So 
sah das alte ' Pawlodar ius.' 

Die Stadt Ist heute nicht w|. 
der.uerkennen. richtiger gesagt, 
sic ist lif den , letzten 25 Jahren 
neu aulgcbaut worden.-Die-alten 
Häuser sind -fast alle verschwur 
den. an Ihrer Stelle Stehen 5-, 9- 
und 12geschossigc Wohnhäuser. 
Schon Jetzt kann man Pawlodar 
eine Gartenstadt nennen. Weit­
verzweigte Pappeln, Ahorne und 
Apfelbäume stehen von Flieder 
büsche.n eingerahmt in den vielen 
Erholungsparks und Grünanlagen. 

Jedes Frühjahr schreibt der 
Stadtsowjet'auch nqch einen Walt- 
bewerb um öle beste Begrünung 
der Balkonä aus. für die Sieger 
s.nd Geldprämien und Urkunden 
bestimmt. Der Begrünung, der 
Stadt wird große Aufmerksamkeit 
geschenkt, denn In Pawlodar gibt 
es solche Großbetriebe wie die 

rafflnerlc, die Produktlons- 
ilg u n g ..Traktorenwerk".
Aluminiumwerk und das 

Chemiekombinat, da spielt die

Reinigung und Auffrischung der 
Luft eine *’*'*'■ . .—i—

Sladt 18 Springbrunnen gebaut. 
Das sind die Fontäne auf dein 
Platz am Pionierpalast, die 
Sjiringbrunnen mit l.'chtsplel am 
Palast der Traktorenonuer und 
am Palast der Metallurgen, auf 
dem Platz der Sowjetischen Ver­
fassung und viele andere Stc 
Sind künstlerisch ausgebaut und 
sjXiitflen Frlsclie’ Jaden zur Erho 
lung ein 1>1| Fontäne Tunklionic- 
rert rund uni die'Uhr. Am 26. Ju­
ni, nach der denkwürdigen Ent­
lassungsfeier der Schulabgänger, 
singen und tanzen diese um die 
Sjzringbrunnen bis Sonnenauf 
gang. Für diese jungen Leute, 
vor denen nach den bestandenen 
Prüfungen alle Wege ins selb­
ständige lieben offen stehen, ist 
dieser Gang durch die schlum­
mernde Stadt, das Stelldichein 
an plätschernden Springbrunnen 
ein freudiges Erelgn's. Hier sa­
gen die ehemaligen Schüler ein­
ander Lebewohl Für sie verxör- 
jxTt dieses Treffen auch den Ab­
schied von der Kindheit...

Der letzte Frilhllngstag wurde 
In Pawlodar zum. ..Tag der Fon­
täne' erklärt Die Einwohner 
und Gäste der Stadt feierten ihn 
in diesem Jahr erstmals. Ein bun-

te.* Kulturprogramm machte die 
Feier besonders lebhaft und 
schön. Es begann mit dem neuen' 
Lied de« hiesigen Poeten Sergej, 
Miwalewsk; <tnd des Komponisten 
Jun Dolgow . Das Lied vom 
Springbrunnen '.

In Ihrer Eröffnungsrede erzähl­
te die Vorsitzende des Stadtso­
wjets V 1 Naumowa über das 
Entstehen der Springbrunnen, 
versicherte die Pawlodarer, daß 
allein iro Jvblläumsjahr der Re 
publik in der Stadt noch. 20 Fon­
täne mit verschiedenen architek­
tonischen Verzierungen entstehen 
werdeh. . »»..
senberg. . ___
die Bauarbeiter — S 
Fontäne - - ernteten 
der Anwesenden.

Während der Feier wurden die 
Bestarbeiter der Trusts ..Pawlo- 
darshllsti'Ol" und',.1’romstrol" öf­
fentlich geehrt. Bis spät am 
Abend erklangen die Lieder des 
in der Republik berühmten Volks­
chors aus dem Palast der Trakto­
renbauer. der von Alexander 
Schiller geleitet wird. Die Sänger 
erfreuten die versammelten Stadt- 
elnwohner mit der musikalischen 
Komposition ..Brot - ............
maß aller Werte".
Volksliedern, ihre Meisterschaft 
zeigten In diesem Programm auch 
andere lailenkunstkollektlvc. Die 
Festveranstaltung endete mit 
Tanz, an dem ait und Jung tell- 
nahmen. Der ..Tag der Fontäne" 
soll In Pawlodar zur Tradition 
werden.

Die Architekten I. R<> 
W Tscherwenzew und 

Schöpfer der 
viel Dank

das Höchst 
mit vielen

Pawlodar
Rosa STERN

Reizend sind
die Balalaikas

ren SSR .

mehreren Mc-

Itslaw KIRSCH

Heute fährt ein seltener aus­
ländischer Gast aus der Sowjet­
union fort, ohne eine Balalaika 
zum Andenken mitzunehmen — 
nationales volkstümliches Zupf­
instrument. das zum Symbol al­
les Russischen wurde: der Aus 
sprachenweise und Melodien, des 
Wohlgeruchs der Felder und Bir­
kenhaine...

Keiner weiß genau, wann In 
Rußland die Balalaika erschien. 
Pie erste ..offizielle; Erwähnung 
von ihr wurde in einem alten Do­
kument des Jahres- 1688 gefun­
den. das vom Arrest zweier 
Bauern meldete, weil ..sie auf 
den Straßen auf Balalaikas spiel­
ten und Lieder sangen". Es ist 
auch die Beschreibung der Hoch­
zeit des Geheimrats Nikita Sotow 
vom Jahre 1715 erhalten geblie­
ben. wo die Musikanten die Gäste 

Balalatkasplel belustigte:!, 
ein Buch jener Zelt bringt 
herzhaftes Bildchen — Mäu 

. .eerdigen einen Kater unter 
Begleitung eines Balalaikaorche-

denen Medaillen. Der KomjzonlSt 
Massne schreibt: ..Ich hörte mit 
großem Interesse dem Zirkel der 
russischen Balalalkaspieler zu. 
und bin begeistert von Ihrem Ta­
lent und von den Tönen, die sie 
ihren malerischen Instrumenten 
abgewinnen."

Nur Frieden!
Unlängst fand in unserer Schu­

le in Urjupinka ein Meeting statt, 
aui welchem der gute Willen aller 
Anwesenden, für Frieden und Si­
cherheit' unserer geheuten Heimat 
cinzustehen. zum Ausdruck kam. 
Wir sind überzeugt, daß alle So-.

für die Sache 
kämplen.

Mit berechtigter Empörung wie- 
Kricgspolilik

bles geschallen. Die bekanntesten i 
— aas Staatliche Russische An

ungen. 
ihirika-

ie auch un- 
letmenschen

I ner Reihe mit den Werktätigen zu 
stehen, um am Werk des Sozialis­
mus mitzubauen.

■ Schon am Ende des XVII. Jahr­
hunderts gewinnt die Balalaika 
in Rußland die Bedeutung des 
,,beliebtesten Volksinstruments". 
Sie ist die ständige Begleiter 
schelnung bei Volksfesten. Hoch­
zeiten. Feierlichkeiten. Später 
bekommt die Balalaika ein neues 
Leben. Als erster brachte sie auf 
die Bühne der Junge russische 
Adlige Wassil! Andrejew, der für 
die Volksmelodic schwärmte. 
Zum Spiel aut der Balalaika be­
geisterte ihn der Bauer Antip

Der erste öffentliche Auftritt 
Andrejews im Jahre 1886 In 
Petersburg hatte Erfolg. Aber er 
beruhigte sich nicht, in den Dör­
fern machte er das vergessene 
Hirienhorn- und -flöten. Löffel aus­
findig. damit sie ..gemeinsam zu 
singen beginnen." und gründet 
das erste Orchester der Volksin­
strumente. dem er den Namen 
..Großrussisches" verleiht.

Seit dieser Zeit ..sang und 
tänzle das russische musikalische 
Erzeugnis'' in Polen. Deutsch­
land. England. /Amerika... An­
drejew zeigt seine Schöpfung in 

" ganz Rußland. Überall werden- 
die Gastspiele vom Publikum be­
geistert aufgenommen. Tschai­
kowski. der sich das Andrejew- 
Ensemble anhörte, schrieb: ..Rei­
zend sind diese Balalaikas! Welch 
einen erstaunlichen Effekt kön­
nen sie dem Orchester verleihen,"

Großes Interesse zeigten für 
die Balalaika auch viele andere 
namhafte Persönlichkeiten. Sie 
wurde von Puschkin. Lermontow. 
Gogol. Dostojewski besungen. 
Auf einem Konzert des Balaia.- 
kaurcJiesters kam Lew Tolstoi in 
solch eine Begeisterung, daß er 
..in die Hände klatschte und bat, 
ein und dasselbe Lied zu wieder­
holen" Und wieviel Wärme liegt 
in seiner Beschreibung des 
Spiels auf der Balalaika im

In Beglei­..Krieg und Frieden". ... _ o. . 
tung des Andrejew-Orchesters 
sang Schaljapin russische ’ '- 
der...

Noch zur Zelt Andrejews wa­
ren in Rußland 200 000 Br- 
lalalkas hergestellt worden, eini­
ge von Ihnen hatten bekannte 
Meister geschaffen, die besten 
Künstler bemalten sie mit russi­
schen Ornamenten, mit märchen- 
und sagenhaften Sujets.

In unseren Tagen stellen Dut­
zende ..Musikfabriken" Volksln- 

Orchester und 
Solisten und 
Klndermusik-

Lle-

drejew-Orchester 
strument: L*. L:~. 
Ossljxiw-Orchester 
Ihr Repertoire 
Volksmusik - 
Scherz-. Reigen-. ____  __
Tanzlieder, sowie klassische Stü­
cke Ouvertüren. Rhapsodien. 
Suiten. Synforüen

Viele bedeutende Voikssängcr 
treten in Begleitung von Voiks- 
instrumentenorohester auf.

Nebenbei gesagt, das erste rus­
sische Bcruisvolksorchester wur­
de zur Sowjetzeit in Moskau 1919 
geschaffen, das später in Staatli­
ches Ossipow-Orchester für Volks 
Instrumente umbenannt wurde. 
Der hervorragende Musikant Ni­
kolai Ossipow kam in dieses Kol­
lektiv Im Jahre 1940. Schon als 
zehnjähriger Junge war er Solist 
im Andrcjcw-Orchcster, und spä­
ter wurde er zu einem anerkann­
ten Baialaikasp.ieler-Virtuosen, 
zum Leiter des Orchesters. Schon 
längere Zell wird eine große Ar­
beit zur Wiederherstellung und 
Rekonstruktion der volkstümli­
chen Musikinstrumente geführt, 
die die Bereicherung ihrer Aus­
drucksmitte) fordert

Die sowjetischen Komponisten 
sehr.eben und schreiben viel lur 
die Balalaika. Bekannt sind die 
Werke von Reinhold filier. Mi­
chail Ippolllow-lwanow, Sergej 
Wassllenko. Nikolai Badaschkln 
u. a. Der Komponist Vitali Belez­
ki widmete sein ganzes Schaffen 
der Balalaika. ..Die Balalaika 
stirbt nicht . sagte er. ..Im Ge­
genteil. gegenwärtig sind wir im­
stande. noch mehr die In ihr ver­
steckten Möglichkeiten, ihre Ein­
zigartigkeit. jene Sphäre der Mu­
sik. wo sie berufen ist zu leben, 
zu verstehen. Ich setze die Er­
forschung des Instruments fort, 
habe auch die Radiotechnik zu 
Hilfe genommen... Die Balala.ka 
ist sehr polyphonisch. sie empfln 
del die Rhy thmen unseres Janr 
hunderts und reagiert gern auf

für Volksin 
In Leningrad und das, 

- Moskau, 
ist sehr reich: 
Ho c h z e i t s-,

Ruhm und

Gebiet

Wissenschaft und technik

Teil 
Der

nützt

Die ■n im Rahmen

irnrnen. d

eil« Erfahrungen beim Bat: 
iuperhochspannungsleitungen

Komplizierte Verbindungen aus
•r Klasse der Lipide — der or-

Energiekomplex 
Ostsibiriens

Die Kohle der Kansk-Alechins- 
ker Lagerstätte, deren Vorräte 
140 Milliarden Tonnen gesell 
werden, sollen am Förderort 
Elektroenergie verwandelt werden. 
Von Wärmekraftwerken mit 
Gesamtleistung von etwa 
.Megawatt, die In diesem < 
entstehen, werden sich Fernl 
gen bl» In. den'europäischen 
der Sowjetunion erstrecken. 
Transport der Energie wird untc 
Siipcrnochspannung von mehr al 
einer Megavolt erfolgen

Die Betriebe Leningrads haben 
bereits mit der Lieferung der Aus­
rüstungen für die transkontinentale 
Elektrofernleitung begonnen, 
4 IXXI Kilometer lang sein wird

biriens und driinen 
europäischen Teil der UdSSR aus. 
Eine der Trassen — zwischen Win- 
rtiza und Albertirsn liefert Elek­
troenergie aus der UdSSR in ande­
re RGW-Lander.

Gut erhalten 
geblieben

aus der sich zu 80 Prozent das 
Gehirn des Menschen zusammen­
setzt — smd in der Gehirnsubstanz 
von Mammuten entdeckt worden, 
teilte Akademiemitglied .1. Kreps, 
ein prominenicr sowjetischer Phy­
siologe und Biochemiker, mit.

Diese Entdeckung wurde bei 
der Untersuchung der Kadaver 
von zwei Mammuten gemacht, die 
vor kurzem im Einzugsgebiet der 
Flüsse Kolyma und Chatanga im 
Norden Sibiriens gefunden wurden. 
Die Kadaver der ausgestorbenen 
Giganten waren vor 40 000 bis 
50 000 Jahren im Dauerfrostböden 
„konserviert". Ausgezeichnet erhal­
ten geblieben sind die Gewebe der 
Tiere, darunter auch die Substanz 
der Nervenzellen und des Gehirns.

Beide Mainmutkadaver werden 
im zoologischen Institut der Aka­
demie der ' Wissenschaften 
UdSSR aufbewahrt. Gewebe- 
Organpräparate wurden zur 
tersuchung sowjetischen 
schungszentren und ausländischen 
Wissenschaftlern zugeleitet.

Akademiemitglied J Kreps sagte 
zur Entdeckung komplizierter Li­
pide bei Mammuten, daß Physio­
logen einen solchen Fund erwar­
tet hätten, da solche Stoffe schon 
gut erforscht seien, so beispiels­
weise bei Affen und Delphinen. 
Die Zusammensetzung und die 
Vielfalt der ...Mammutlipide" und 
deren Ähnlichkeit mit der Spezifik 
des Gehirns hochorganisierter Ver­
treter der Tierwelt und des Men­
schen seien eine wahre Sensation.

Ein Fest der

and gegen 
■den leben

Alwine ALLERDINGS. 
Schülerin der 9. Klasse

lm Jahre 1889 erscheinen ’dle 
Balalalkaspieler Andrejews auf 
der Weltausstellung In Paris. 
Die Franzosen schätzen die ria-
tionale Eigenart der Instrumen­
te. die Meisterschaft der Musi­
kanten und würdigen sie mit gol-

strumente für 
Ensembles, für 
Laienzirkel, für __________
schulen und Konservatorien her. 
Allein in der Moskauer Experi­
mentalfabrik „Russkl Bajan" 
werden jährlich etwa -zweitau­
send Balalaikas angefertigt.

Heute hören, spielen oder ler­
nen in speziellen Klassen Millio­
nen Kinder und Erwachsene Ba­
lalaika spielen. Im Lande sind 
zahlreiche Orchester und Ensem-

Gegenwürtlg gibt es wahr, 
schélnllch keinen solchen Winkel 
in unserem Lande, wo ke.ne 
Volksinstrumentalmusik ertönt. In 
Dutzenden Ländern erklang sic 
während den Gastspielen der so­
wjetischen Kollektive. Und über­
all hört man mit Begeisterung 
russischen- Liedern und Melodien 
m. die vom Volk gescharten sind. 
Es wird dem Klang der berühm­
ten Balalaika gelauscht.

Irina BAKAREWITSCH

Abisch KEKILBAJEW

Der Brunnen
1. Folge

Dann hatte Engsep die Ge­
steinschicht erreicht. Hier war 
selbst kein Dämmerlicht mehr. 
Dichtes Dunkel umgab ihn. An­
fänglich sah er gar nichts, doch 
bald gewöhnten sich seine Augen, 
und er unterschied die blanken, 
ihn anbleckenden Felswände. Die 
Schlundöffnung des Brunnens war 
Jetzt fingerhutgroß und die Men­
schen fast unbewegliche Punkte. 
Eine Tiefe von zweihundert 
Schritt...

Unfehlbar fanden die Füße die 
I Stufen — war Ja gelacht, wo er 
hier tagaus, tageln aufwärts und 
abwärts stieg, ein Jahr lang schon.

Sell. das Ihn — den Gefangenen 
des Steinlochs -- noch mit 'en 
Kameraden, mit dem Erdlicht, 
den heißen, lebenspendend ?n 
Strahlen der Sonne verounden 
hatte, floh froh und eilig Jem 
winzigen Nadelöhr In der Höhe 
zu.-Engsep blieb vollends allein 
- hinter sieben Erdschichten, im 
schaurigen, eiskalten Verlies.

Seine Augen hatten sich mehr

der Kübel an zwei Elscnhaken 
herab. Er enthielt seine warme 
Weste sowie die aus Fohlenfell 
genähten Stiele) mit den hohen 
Absätzen und den bis zur Hüfte 
reichenden Schäften. Der Be 
quemlichkelt halber unternahm 
Engsep seinen Abstieg stets ohne 
Oberbekleidung. .

Wie wohl ist einem, wenn man 
den durchfrorenen Körjzer In 
warme Kleidung hüllen kann. 
Sogar die Angst, die Engsep ei­
nem hungrigen Wolf gleich angc-

Engseps schwielige, kein Aus­
ruhen kennende Hände maenten 
sich ans Werk. Und seine oel der 
trostlosen, eintönigen Arbeit aus- 
gelaugtc Seele irrte durch die 
Winkel und Pfade im Gedächtnis, 
durch freudlos gelebte Jahre.

2.

Forschung 
vom All aus

ASERBAIDSHANISCHE 
Das Institut für Raumi 

gen der Naturreichtümer 
jüngste im Bereich der Akademie 
der Wissenschaften der Republik

GroBen K

Raumfcchnik auch zur Ermittlung 
der Verschmutzungsquellen des 
Luftraums von Baku und Surngad. 
Durch die kosmischen Aufnahmen

TASS

Juri Netschajew 
ein der Aufnahmen

Unsere Bilder: Mit Hilfe einer 
besonderen Antenne werden Infor­
mationen empfangen: Kandidat der 

, _■------'-—sehen

Die Aserbaidshaner 
ichaftler verwerteten die D

gen bestimmt ist.
der Dekodierung der Aufnahmen 
der. Erdrinde von den künstlichen 
Sputniks und den Orbitalstationen

Kulturleben der Republik

Gesundheit

lieirn En 
vom

Feierlich haben am vergange­
nen Sonntag die Mediziner der 
Neulandmetropole ihren Berufs­
tag begangen. Traditionsgemäß 
wurde an diesem Tag die Sparta­
kiade der Gesundheit veranstal­
tet. an der sich über 200 Medizi­
ner. Vertreter der Krankenhäu­
ser. Polikliniken, sanltäreplde- 
mischen Station u. a. Mcdizinan- 
stalten beteiligten.

Das Stadion „Doroshnik" war 
mit Lahnen geschmückt. Die 
Spartakiade wurde vom stellver­
tretenden Leiter der Gebietsab 
teilung für Gesundheitswesen Sa- 
gyndvk Temirbuiatow eröfinet 
und ist zum Eesl der Jugend, der 
Kraft und der Gesundheit ausge­
wachsen. im Mittelpunkt der

Spartakiade stand der Staffellauf.
Sergej Owtschinnikow, Vorsit­

zender iiës Stad'.komltees der Me­
dizinergewerkschaft. teilte die

Den ersten Platz belegte das 
Kollektiv des Gebietskrank'nnau- 
ses, Ihm wurde eine Urkunae 
und das Olymplabörchen einge­
händigt,. Der zweite Preis ging 
an die psychiatrische Heilanstalt, 
der dritte an die Tubcrk jloscfur- 
sorgestelle.

Als beste Sportler wurden Mi­
chail Kosleitko und Anastass.ja 
Gassanowa anerkannt, sie w-irden

net.

Zellnograd

Gastspielreise 
abgeschlossen

Zu einem großen Erfolg wur­
den die Gastspiele des Staatli­
chen Gesangs- und- Instrumental- 
ensembles der Republik ..Gul- 
der" in den Städten und Sied­
lungen der südlichen Gebiete Ka­
sachstans und des brüderlichen 
Usbekistan. Anhaltenden Bei­
fall erntete das Ensemble In 
Turkestan, Kentau. Dsnetyssai. 
Taschkent sowie in den Agrar- 
betrieb des Gebiets Tschirn

aufg

schürfte mit der Hand übe

wöhnt: deutlich sah er dlo Ihn 
unerbittlich umschli <• ß<• n de n 
feuchten Wände. Alsbald schweb­
te ein runder schwarzer Gegen­
stand herunter. Schräge, matte 
Strahlen, gebrochen und zu einem 
Fächer zerstreut, beleuchteten Ihn

fgn hämmerte es geradezu.
Endlich — die Sohle!
Engsep blinzelte angestrengt, 

er stand reglos, ließ Herz und 
Nerven zur Ruhe gelangen. Dann 
löste er rasch das um den Körper 
geknüpfte Sell. ruckte einmal 
kräftig daran, zum Zeichen für 
die oben. Sogleich entschwand 
das Sell aufwärts. Das zappelpde 
Ende streifte seine Brust. Engsep 
zuckte zusammen. als hätte ei­
ne Schlange ihn berührt., Das

sekundenlang und ließen auch 
schon von ihm ab. ohnmächtig, 
ihm zu folgen. Jedesmal, wenn 
das kleine Lichtloch versi/hwand. 
erbebte Engseps beständig au! 
Alarm emge.s'.elUes Herz, und 
Angst erfaßte Ihn. Furchtsam 
bllclfte er nach oben, 
schließlich wußte. 
Öffnung verdeckte 
kübel, In welche
lx.'hm. Erdklumpen. Gesteinsbrok 
ken und ’fjerglrléhen nach oben 
befördert' wphicn. Diesmal kam

Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKau CCP, r. UeanHorpaji, 
ÄOM ConeroB. 7-ü arax, «<t>poÜHaiua<tiT»

Feuchtigkeit 
schwer gewoi 
Engsep gewußt. _ 
salzig war oder süß. Allzuoft hat 
te er mit Lippen und Zunge ge­
kostet. so daß er schon keinen 
Geschmack mehr unterschied.

Er mußte an die gewohnte Ar­
beit gehen, mit den tausendfach 
geübten Handgriffen die Er Je 
aushöhlen. und es würden auch 
die gewohnten Erinnerungen wie. 
derkehren und die tausendfach

Doch was lohnte die Erinne­
rung'.’ Das Leben eines Brunnen­
gräbers l$l nicht reich an Ein­
drücken. Wf|S bekommt er schon 
zu sehen. außer dem stickigen, 
stockfinsteren Loch, den glitschi­
gen Brunnen wänden, dem fcuch- 
len Sandstein? Und worum krei­
sen seine Gedanken? Wieder nur 
um Brunnen, die steinernen Grüf­
te. und urn sein traurig“«, armse-

Gewöhnlich erinnerte er sich 
des kurzen Lebens dort oben auf 
der Erde, in der hchtdurchdrun- 
genen Welt, welche hier unten im 
dumpfen Verlies phantastisch und 
Irreal anmutete. Engsep wußte 
selber nicht, wieso sich seine Ge­
danken mit den Jahren immer 
häufiger diesem gleichsam äugen, 
blickskurzen Ausschnitt aus sei­
nem Leben zuwandten. Alle Er­
gebnisse und Höhepunkte Jener 
Jahre erstanden vor lliin so klar 
und deutlich, als hätte er sie 
eben erst erlebt.' In Augenblic­
ken, da Ihm unerträglich zumute 
war, da Ihn gänzlich eine fieber­
hafte Unruhe befiel, brachten 
diese Erinnerungen hm Linde­
rung, lösten sie seine beständige 
Spannung und Angst, Und er be­
ruhigte sich für eine Welle.

Hatte er früher je ahnen kön-

gaß ihn alsbald Damals wußte 
er noch nicht, daß der Wechsel 
von Erfolg und Mißerfolg, von 
Gewinn und Verlust nicht nur 
dem Knöcheljpicl eigen ist. son­
dern dem Leben überhaupt, and 
daß alles, was Ihm In seinem 
Schicksalslauf widerführe, flüch­
tig und vergänglich sein würde. 
Es kam vor. daß Engsep. das 
Hemd mit erbeuteten Knöcheln 
vollgestopft, gleichsam nach Hau­
se Ilog. Zu solchen Zeiten 
schwirrten die wundersamsten 
Pläne durch seinen kleinen Kauf.

Er wollte genauso ein mäcntl _ ..... u— Amts-

klssen wird er sinken und

Das Ensemble gab mehr als SO 
Konzerte, die es dem 60. Juoi- 
läum Kasachstans und der Kom­
munistischen Partei der Republik 
widmete.

:htnecken tssen. den ihm die ka- 
Wirlin immer wieder 

abge- 
Elnes

nachschenkt. mit .geziert 
sprelztem kleinem Uriger, 
nur bedachte En------ •—1
Träumereien nicht 
geworden und An

bis er groll

verblüht undShanel höffnung: 
verwelkt...

„Sqtioninurun wirkte äußerlich 
wenig anziehend. Der Kragen des 
weißen Hemds war ewig schmudd­
lig und-zerknautscht. Unentwegt 
sonderte der fettleibige Bi j

Wärme wurden 
areograph Ischen 

Kompositionen „Sototoi Kolos". 
..Kubinski Karnaval" 
russische Volkstanz 
aufgenommen Erfoly

und der
..Meteltza "

__o............ .... ........o genossen 
die Preisträger der Unionsschau. 
N’aglma Jcskalljewa und Sembek
Dshumaj

Leistungsschau der
Wandzeitungen

fernen Zelt sehner würde. Ihr 
voll Süße nachtrauern'’

Als Engsep, noch ein rotznasi­
ger kleiner Bengel, Im Aul leb­
te. war es sein sehnlichster 
Wunschlratim gewesen. einen 
Knöchel von einem Bergschaf t u 
besitzen, obendrein einen mit Blei 
ausgegossenen. Der Kindertraum 
ging In Erfüllung, und er ver-

nem schwancnhalslgen Arghymak 
würde er reiten. Im dunkelblauen 
wuhlgeformlen Sattel mit versil­
bertem Knauf, in der Hand eine 
vierschwänzige Kamschy mit ver­
goldetem Silbergriff, stets beglei­
tet Ihn eine Suite (linker , Jnd 
beflissener Shlglten aus tem Aul. 
W ie der Wind eilt er. von Aul zu 
Aul. Sein Nachtlager nimmt er 
bei einem Bey. die Mahlzeiten 
beim Mtrsa. Und wenn er der Be 
suche In den Auls müde .st. sucht 
er sich zwei, drei verläßliche Ge 
führten und rettet zur Jagd, ge­
nießt die Freiheit der Steppe, 
möglichst weit weg von den Au­
gen der Menschen. Und ist ihm 
auch das über. entläßt er die 
Freunde nach Hause, scljxst aber 
stütmt pr zu der nübspnen . und 
ninkzüglgen Witwe Shanel.
von keinem andern träumt ....
nur von ihm. dem Jungen Amls- 
bezlrksverweser. In ihre Flaunr-

Brust ruhte

messen.. gtwtcll 
nicht eigentlich. 
Allerwegs begleitete 
Meute llebedleiierisclier

dem Gebieter jedweden 
eiligst zu erfüllen l 
kleinen Eng»cR dünkte 
verlockender, so niächtlj 
und ■eine -solch 
schar zu besi' 
Schonmurun.

•pfl'g

Die Gebiets'erwaltung für Be- 
i Ksvl-Orda ver­

technischen Schule Nr 8 heraus-'wie der Bl|

als

chen. ein 
rissigen : 
(jem. unjji 
fand' es abscheuRch.
miinn ungcslruft an ihm seinen 
Unmut auslassen durfte. Und am 
wenigsten wollte er seinem Vater
Kulshan gleichen.

néehlte Nummer der „Freund- 
ichett" ertchoinl am 20. Juni 1980
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